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Auf dem Gute v. Allenſteins. Ä 
Der erſte Akt: Ende April. Der zweite Akt: Ende Mai. 
Der dritte Akt: Ende Juni. 


Thaddäus Rittner, Der dumme Jakob. 


Erſter Akt 


Auf dem Gute Karls von Allenſtein. 


Sonntag Nachmittag. Ende April. Großes Zimmer mit alten 
Möbeln und Bildern, ſchweren Vorhängen und Teppichen. Im 
Hintergrunde zwei Fenſter, rechts zwei Türen und links eine Tür. 
Vorne links großes Sofa, davor ein Tiſch und Fauteuil. 

Karl von Allen ſtein, Mitte der Fünfziger, Glatze, ge⸗ 
ſchwärzter Schnurrbart, ein gewiſſes Embonpoint, fist auf dem 
Sofa in einem weiten Hausrock und in bequemen Hausſchuhen. 
Gibt ſich momentan keine Mühe vorteilhaft zu wirken und er⸗ 


ſcheint daher älter, als er iſt. Spielt Domino mit der ihm 
gegenüberſitzenden Schweſter[ Bert ha Paſini. Dieſe tft etwas 
jünger, als der Bruder, ſchwach, paſſiv, weiß, kühl und dünn; 
lange, gepflegte Hände, gepudertes Geſicht, ſchwarzes Spitzentuch; 
macht beiläufig den Eindruck einer bereits verblühten aber noch 
nicht ganz anſpruchsloſen Spanierin oder Italienerin; melan⸗ 
choliſch, anämiſch, energielos. 


Nach Aufgang des Vorhanges einige Zeit ſchweigendes Spiel. 
Allenſtein (ſcheinbar milde) 

Spielſt du oder nicht? Ich erkundige mich nur — 
(barſch) Was! 

Bertha längſtlich) 

Ja . . . Ich ſpiele. 


Allenſtein 
Aber wie?! 


Bertha (nervös, verſucht den Fehler raſch gut zu machen) 

So . . . Ich habe mich geirrt. 

Allenſtein 

Gnädigſte belieben aufzupaſſen. Euer Hochwohlgeboren 
geruhen ein wenig bei der Sache zu ſein .. Drei — 
ſechs! 

Bertha (wie oben verſucht zu lächeln) 

Ja, aa 

Allenſtein 

Weg mit dem Stein! — Sechs, nicht fünf. (Singend, 
bös.) Sechs, nicht fünf! 

Bertha 

Schon gut — 

(Kleine Pauſe.) 

Allenſtein (ſchaut ärgerlich zum Fenſter) 


So, jetzt ſchneit's. Das hat gerade gefehlt. Vorige 
Woche fünfzehn Grad Wärme Das vermaledeite 
Wetter ruiniert mich 


Bertha (ſchüchtern) : 

. . Daß du dir alles jo zu Herzen nimm)t . . . 
Allenſtein 

Dir iſt es freilich ſchnuppe. Du bekommſt alles von 
mir. Aber ich bekomm's von der Erde — verſtehſt 
du? — von der Erde. 

Bertha (leiſer) 

Der Papa hat ſich's nie jo zu Herzen genommen ... 
Allenſtein (höhniſch) 

Jaa a, der Papa, 


(Kleine Pauſe; man hört ſingen.) 


Bertha 

Die fühlt ſich ſchon ganz zu Haus .. . Jetzt ſpaziert 
ſie hier vor den Fenſtern und ſingt. 

Allenſtein 

Wer? 

Bertha 

Liſa . . . (mit ſpöttiſcher Betonung) . . . Fräulein Liſa. 
Allenſtein 

Wenn jemand muſikaliſch ijt, fo ſoll er's jen... 
Das kann man ihm nicht übel nehmen. 

Bertha 

Ich bin neugierig, was du ſagen würdeſt, wenn ich mich 
unterſtände zu ſingen 


Allenſtein 
Gn... (Her) . . . mit deiner Stimme 


Bertha (bitter⸗ſentimental) 

Aber freilich, ich bin nur deine Schweſter. 

Allenſtein (wieder barſch) 

Spiel lieber anſtändig — ja?! (Bertha zuckt zuſammen.) 
Was kümmert dich Fräulein Liſa? 

Bertha 

Mich? 

Allenftein 

Eine Frau in deinem Alter foll überhaupt an nichts 
anderes denken, als an das zukünftige Leben. 


Bertha (tiefverletzt) 

Danke. 

Allenſtein 

Du biſt doch eine alte Frau — nicht? Oder was 


bijt du nach deiner Meinung? — Ein venezianiſches 
Mädchen — wie? Ha, ha — in einem fofetten Spitzen⸗ 
ſchal — Una bellissima regazza . . (trällert) Donna 
e mobile. 

Bertha (künſtlich lachend) 

Hör auf! 

Allenſtein (wieder barſch) 

Spielſt du? 


Bertha (zuſammenzuckend) 
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Allenſtein 
Zwei — fünf. 


Bertha (weinerlich) Ä 
Zwei — fünf. (Aufgeregt.) Verzeih, lieber Karl ... Aber 


ich möchte doch endlich einmal wiſſen, was dieſe Lifa... 
(Spöttiſch.) Verzeih, Fräulein Liſa, bei uns zu tun hat? 
Allenſtein 

Bei uns. Ausgezeichnet. Was ſie bei uns zu tun hat? 
Bertha 

Ich weiß ja, du ſiehſt ſchlecht. 

Allenſtein 

Das geht dich nichts an. 

Bertha 

Sie lieſt dir vor, du diktierſt ihr Briefe 
Allenſtein 

Du biſt immer nur darum beſorgt, was andere 
zu tun haben. Strengſt du dich gar ſo fürchterlich 
an? 


Bertha (zitternd, aufgeregt) 
So laß mich dir vorleſen und diktiere mir die Briefe. 
Hab ich's nicht ſchon einige Zeit getan? 


Allenſtein (höhniſch) 
Aber wie?! Liſa iſt ein intelligentes Mädchen. Sie 
hat feinere Bildung. 


Bertha (vorwurfsvoll) 
Das ſagſt du mir, deiner Schweſter. Einer geborenen 
Allenſtein. 


Allenſtein 
Das hat mit der Geburt nichts zu ſchaffen. 


Bertha (immer aufgeregter, hyſteriſcher) 

Die Tochter des Radkersberg'ſchen Kutſchers hat Bil⸗ 
dung — aber ich habe keine. Ich erinnere mich noch, 
wie das Mädel Gänſe gehütet hat. Hätten ſie die 
Radkersberg nicht erziehen laſſen, was wär aus ihr 
geworden.. 

Allenſtein (freundlich bos haft) 

Aber ſie haben ſie erziehen laſſen. 

Bertha (wie oben) 

Und ſie iſt jetzt wer, trägt feine Kleider und ſingt 
vor den Fenſtern ... Bald wird in deinem Hauſe 
jeder was gelten Fräulein Liſa und der Herr 
Jakob und vielleicht noch viele andere ... und fie 
werden alle wie Herrſchaften leben und behandelt wer⸗ 
den. — Nur ich nicht — und mein armer Mann nicht 
— und . . . (Fängt an vor Erregung zu weinen.) 
Allenſtein (der ihr amüſiert zugehört hat) 

Schon fertig? 


Bertha (fid) die Augen trocknend) 

Verzeih, ich bitte dich. 

Allenſtein (ſanft) 

Du ſiehſt, daß es beim beſten Willen unmöglich iſt, 
mit dir europäiſch zu verkehren 

Bertha (demütig) 

Ich bin jo nervbs .. 


Allenſtein (wie ein Kettenhund) 

Geht's dir ſchlecht bei mir? 

Bertha 

Nein 

Allenſtein 

Alſo — Spiel weiter. (Bertha ſpielt mit den Augen blin⸗ 
zelnd.) 

(Paſini, geweſener Leutnant, ungefähr fünfundvierzig Jahre, 
mager, kleiner Schnurrbart, ſchäbige Eleganz, unechter, etwas 
verlegener Aplomb, als wollte er die Aufmerkſamkeit anderer 
von ſeiner jetzigen miſerablen Lage und von der ſchlechten Be⸗ 
handlung, die er erdulden muß, ablenken; tritt ahnungslos, 
pfeifend von links ein.) 

Allenſtein (höhniſch) 

Und dem verehrten Herrn Gemahl geht es auch aus⸗ 
gezeichnet. 

Paſini (bemerkt die Anweſenden; ſofort unſicher, gemacht jovial) 
Morgen, die Herrſchaften. 

Allenſtein (wie oben parodierend) 

Sa... Morgen. Koloſſal. (Weiterſpielend.) Ein ver⸗ 
fluchter Kerl ... Jeder Zoll ein Leutnant 
Bertha (zu ihrem Mann, ärgerlich) 

Was willſt du eigentlich? 


Paſini 

Nichts. (Sorglos) Ihr ſpielt Domino? Ich war ein 
wenig drüben, auf dem Meierhof. Wollte mal nach⸗ 
ſehen, ob alles in Ordnung. 


Allenſtein (kurz) 

Ha — ha. (Spielend.) Zwei — ſechs. 

Paſini 

Ob alles nüchtern iſt. Auf die Leute kann man ſich 
doch nicht ganz bedingungslos verlaſſen. 

Allenſtein (höhniſch) 

Recht haſt du. 

Paſini (etwas weniger ſicher) 

Na, ja, ich bitte dich... An einem Sonntag... 
Bertha (ungeduldig) 

So ſchweig. 

Allenſtein 

Was intereſſiert dich auf dem Meierhof außer den Kuh⸗ 
mägden? 

Paſini (lächelnd) ei 

Ach Gott, Karl... Du mit deinen Witzen. Bertha 
könnte wirklich glauben 


Allenſtein (zu Bertha, die ihren Mann durch Zeichen auffordert, 
ſich zu drücken) 
Spiel, Venezianerin, zum Teufel! Sechs — fünf! 
Und ſag deinem Manne, er ſoll ſich nie wieder unter⸗ 
ſtehen, vor den Leuten zu prahlen, daß er mein Gut 
verwaltet 


Paſini (ängſtlich — höflich) 
Pardon, ich hätte jemandem erzählt 


—. 


— 
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Allenſtein (ohne ihn eines Blickes zu würdigen) 

Ja, ja! Du haſt erzählt. Im Wirtshaus, dort unten. 
Im Stegerſchen Wirtshaus, wo du immer Karten 
ſpielſt, natürlich um mein Geld. 


Paſini (wie oben lächelnd) 
Das beruht wohl auf einem Irrtum. Es iſt nicht 
richtig. 


Allenſtein (ruhig) 

Nein, es iſt nicht richtig, daß du auf meinem Gute 
etwas zu tun haſt. Du wirſt von mir nur erhalten. 
Du biſt einfach ein Luxusobjekt. 

Paſini (zuſammenzuckend) 


RD YY 


Allenftein (rückſichtslos) 
Iſt es nicht jo? Ich gebe bir Unterkunft, gutes Eſſen, 


Kleider . . . fogar Taſchengeld. Und du leiſteſt dafür 
— gar nichts. Ja oder nein? 
Paſini 
Du machſt wieder Scherze. 
Allenſtein (faft ſchreiend) 
Ich mache keine Scherze. (Spielt) ... Du wirſt dir doch 
nicht wirklich einbilden, daß du arbeiteſt — 
Paſini (leiſe, gekränkt, wie jemand, der eine fremde Taktloſig⸗ 
keit vertuſchen möchte) 

Lieber Schwager, was nützt das Geſpräch? 
Allenſtein 
Es nützt unbedingt, es nützt. Es muß öfters feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß du nichts tuſt, ſonſt wirſt du wieder 
üppig. Alſo ich erhalte dich, ja oder nein? 
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Paſini (lächelnd verlegen, undeutlich) 

SA 

Allenſtein (ſchreiend) 

Sal! 

Paſini (wie erjtarrt, hilflos lächelnd) 

Ich ſage doch: Ja. 

Bertha (zu Paſini, zornig — weinerlich) 

Warum gehſt du nicht endlich weg? 

Paſini (schnell) 

Ja, Bertha, ich gehe, wenn du es wünſcheſt ... Ich 
hatte ohnehin die Abſicht ... (Wieder flott) Adieu, 
meine Herrſchaften ... Ich will nicht ſtbren 
(Rechts ab.) 

Allenſtein (sachlich) 

Wozu der Menſch eigentlich lebt? (Da Bertha ſchweigt.) 
Antworte doch, wenn ich frage. 

Bertha (deprimiert) 

Ja, was ſoll ich darauf antworten! 


Allenſtein | 
Schämſt bu dich gar nicht deines Mannes? 


Bertha (leiſe) 

Zwei — drei. 

Allenſtein 

So oft ich den geweſenen Leutnant ſehe, kommſt du 
mir noch komiſcher vor als ſonſt. 


Bertha 

Ich? 

Allenſtein ‘ 

Ich denke mir jedesmal: da geht die geweſene Jugend 


Berthas um. Hi, hi... Bertha, er paßt fo wun⸗ 
derbar zu deinem koketten Spitzenſchal. 

Bertha (verzweifelt) 

Ja, ja! 

Allenſtein 

Ach, Bertha ... Der ſchöne Leutnant, den du in 
deiner Jugend geheiratet haſt! Ach, ach! — — Nun 
iſt die Jugend ex und der Leutnant iſt ex, und ich 
erhalte euch beide.. 

Bertha (mit einem böſen Blid) 

Lieber Karl, vielleicht fände ſich auch in deiner Jugend 
eine Dummheit! .. . Und vielleicht geht auch die um. 
Obwohl du nicht geheiratet haſt. 


Allenſtein (kalt) 
So? Was meinſt du damit? (Bertha ſchweigt erſchrocken.) 
$m... Jakob — —? (Schaut fie wütend an.) Fängſt 


du wieder an? 

Bertha (leiſe) 

Verzeih .. . Ich bin jp nervös.. 

(Kleine Pauſe. Sie ſpielen. Bertha verſucht ein herzlicheres 
Geſpräch in Gang zu bringen.) 

Du fühlſt dich heute beſſer, nicht wahr? 
Allenſtein (ablehnend) 

Schon gut. 

Bertha 

Es iſt ſicher nur ein Katarrh. 

Allenſtein (biſſig) 

Meine Krankheiten nimmſt du immer leicht, 
Bertha 

Du haſt jetzt kein einziges Mal gehuſtet. 
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Allenftein (düſter, langſam) 
Dafür haſt du jetzt dreimal gemogelt. 


Bertha (empört) Bass 
Was? (Verfucht zu lachen.) Da habe ich mich wieder ... 


Allenſtein | 
Geirrt, nicht wahr? Beim Domino?! Zum dritten Mal! 
— Du ſtellſt dich ungeſchickt und machſt dabei gute 
Geſchäfte. Gerade ſo wie bei deinen Wirtſchaftsrech⸗ 
nungen. 

Bertha lentrüſtet) 

Man läßt ſich viel gefallen aber . 

Allenſtein (freundlich) 

Spiel nur. 


Bertha (ſpielend) 
So weit ſollteſt du mich doch ſchon kennen — — 


Allenſtein (einfach) 
Ich — dich kennen? — Woher? 


Bertha (sprachlos) 
Na, weißt du — — 


Allenſtein : es A 
Weil du meine Schweſter biſt? Das iſt ein unglücklicher 
Zufall — weiter nichts. Deswegen braucht man ſich 
nicht gleich zu kennen. 

(Kleine Pauſe.) 

Habe ich mich jemals geirrt? 

Bertha (anzüglich, ſeufzend) 

Nein. Rechnen kannſt du. 


Allenſtein 
Das wird einem als Sünde vorgeworfen. „Rechnen 
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kannſt du!“ (Sie ſpielen.) Bei uns zu Haus war das 
immer ſo eine Art Verbrechen. (Sie ſpielen.) Was wär 
aus all dem — geworden, wenn nicht wenigſtens einer 
da wäre, der rechnen konnte? 

Bertha 

Lieber Karl. 

Allenſtein 

Jetzt bin ich der „liebe Karl“. Weil ich hier der 
Herr bin, weil man von meinem Gelde lebt. Als ob 
ich unſeren ſeligen Papa hörte — — „rechnen kannſt 
du!“ Er hat mich nie leiden mögen. Weil ich rechnen 
konnte. Und auch der Mutter war ich zuwider. Euch 
allen war ich zuwider 

Bertha (ſeufzt) 

Nein, nein, lieber Karl. Glaub mir 
Allenſtein 


Hör auf mit dem „lieben Karl“! Sei nicht ſo affek⸗ 
tiert. Du machſt mich krank mit deiner Affektation 
Bertha 

Wenn man einmal herzlich ijt... 


Allenſtein (zornig) 

Sechs — drei! (8 ertha ſchweigt erſchrocken; man hört 
beſcheidenes Klopfen an der Tür rechts.) Was gibt's? 
(Liſa ſteckt auf einen Moment den Kopf herein; Allenſtein 
ſchnell) Warten Sie... Gleich! (Der Kopf Liſas ver⸗ 
ſchwindet; Allenſtein ſteht auf.) Das war ; 

Bertha (gleichgiltig, verächtlich) 

Liſa. 

Allenſtein (Haftig) 

Wo ſind meine Schuhe? 


Bertha (wie oben ſich zögernd erhebend) 

Es iſt ja nur Lila... 

Allenſtein (im Zimmer ſuchend) RK 5 
Nur! Nur!“ .. . Ich kann doch nicht in Pantoffeln 
© se 
— — (Laut zur Tür) Sofort! .. . (Zu Bertha, leiſe, 
zornig) Wo ſind die Schuhe? 

Bertha (bringt ſchnell die Schuhe und hilft knieend ihrem Bru⸗ 
der beim Anziehen; mit ſchwer gekränkter Würde) ; 

— — Wenn das jemand ſähe! ... Wegen eines 
ſolchen Mädels ... Tochter eines Kutſchers ... Mein 
Gott ... Sie ift ja bei dir bedienjtet... 
Allenſtein (wie oben) ŴY 
Schweig. Ich bin gegen alle Damen höflich. 
(Steht auf, geht zum Spiegel, dreht ſich den Schnurrbart, dann 
wieder zum Tiſch, fest ſich; laut) Bitte, kommen Sie 
(Bertha ſetzt ſich auſ ihren früheren Platz; Allenſtein un⸗ 
geduldig) Kommen Sie nur! 

ifa (hübſches ungefähr zwanzigjähriges Mädchen, friſch, vol, 
nett gekleidet; Manieren ein wenig ſtudiert, abſichtlich „fein u 
in den ruhigen Bewegungen unterdrücktes Temperament; im 
Geſicht verſteckte Neugierde; die Augen bewegen ſich unausge⸗ 
ſetzt, wenn ſie niemand beobachtet — ſonſt aufmerkſam — böf- 
licher Ausdruck, beſcheiden; im großen und ganzen naives 
Bauernmädel; auch dort, wo ſie berechnend iſt — kindlich und 
ſympathiſch) gyn : 

Ach, die Herrſchaften verzeihen, ich möchte nur 
Allenſtein (ſcheinbar rauh; mit verſtecktem Wohlwollen) 
Näher, näher ... Haben Sie Angſt? 

Liſa (zeigt einige Zeitungen und Briefe) 

Die Poſt iſt ſchon Vormittag gekommen 


Allenſtein 
Ach, ſehen Sie. 
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Liſa 

Aber man hat's unten, beim Gärtner abgegeben. 
Der Briefträger hat fid wahrſcheinlich zur Kirche be- 
eith un 

Allenſtein 

Sehen Sie... Die Bande. Wofür zahl ich die 
Diener! Es iſt ſchon bald Abend und ich bekomm 
erſt jetzt die Poſt ... Da könnten wichtige Sachen 
dabei ſein. 

Liſa (lächelnd) 

Da iſt nichts Wichtiges. Nur Zeitungen. Soll ich ſie 
gleich vorleſen? 


Allenſtein 

Später ... (Seufzt.) . . . Am Sonntag bekommt man 
nicht einmal Briefe ... Mit den Zeitungen kommen 
Sie abends ins Speiſezimmer . . . Wie viel Uhr 


iſt es? 

Liſa 

Halb Fünf. 

Allenſtein 

Und noch jo Hell... 

Liſa 

Wir haben den dreißigſten April. Vor zehn Tagen iſt 
die Sonne in das Zeichen des Stieres getreten. 
Allenſtein (ironiſch — wohlwollend) 

Großartig. 

Liſa 

Nicht wahr? Heute hat der Tag vierzehn und einhalbe 
Stunden beziehungsweiſe die Nacht | 


TR A 


Allenſtein 
Haben Sie den Kalender auswendig gelernt? 
Bertha (biſſig) 
Das Fräulein iſt noch ſehr ſtolz auf die Wiſſenſchaft. 
Weil ſie die Schule kaum hinter ſich hat. 
Allenſtein 
Sei nicht neidiſch, Bertha. 
Bertha (höhniſch) 
Ha, ha . . . neidiſch. 
Liſa (wie beſchämt, beſcheiden) 
Ach Gott, gnädige Frau .. . ich weiß natürlich ſehr 
wenig. Ich kann mich mit den Herrſchaften nicht meſ— 
jen .. . (freudig angeregt) ... Heute gibt es ſehr viel 
in den Zeitungen . . . Alſo nach dem Nachtmahl darf 
ich leſen? 
Allenſtein (gleichſam wider Willen freundlich) 
Ja, Sie dürfen .. . (Lächelt fie an.) Nach Ihrem Ka⸗ 
lender „haben wir“ ſchon ſeit einem Monat Frühling. 
Sehen Sie ... und trotzdem ſchneit es draußen. 
Liſa Rn 
Jetzt nicht mehr. Jetzt ſcheint die Sonne. 
Allenſtein 
Auf wie lange? 
Liſa 
Wenn man ſo die Luft feſt einatmet, ſo ſpürt man 
daß die ſchlimme Zeit ſchon zu Ende ift. (Lacht) 
Jakob hat den Engländer, der wegen der Dampfma⸗ 
ſchine gekommen iſt, überall herumgeführt. 
Allenſtein : 
Wer hat den Engländer herumgeführt? 

Tbaddäus Rittner, Der dumme Jakob. 


BIBLIOT 
UNIWERSYTBCKA 
w TORUNIU 


Liſa 

Der ... Herr Jakob . . . (Verbeſſert ſich nochmals, leicht 
errötend.) Der Herr Verwalter. : 

Alleuſtein 

Das jagt er einem nicht. Er führt den Fremden her- 
um. Als wäre alles ſein. Die Maſchine, das Geld, 
um das fie gekauft iſt. Das ganze Gut... Er 
empfängt, er iſt der Gutsherr ... (gu Liſa.) Waren 
Sie dabei? 

Liſa 

Ach nein, ich habe nur von weitem.. 


Allenſtein (wütend) 

Der unverſchämte, grüne Junge . . (Kleine Pauſe; 

milder.) Richtig, Sie waren im Garten ... (Kleine Pauſe.) 
. Sie haben da vor den Fenſtern geſungen . 


Liſa (mit etwas gemachter Angft) 
Ach Gott 


Allenſtein 

Na, warum denn nicht? Das iſt jedenfalls ein ge⸗ 
ſcheiteres Sonntagsvergnügen, als mit meiner Schweſter 
Domino ſpielen. Können Sie ſich ein blöderes Spiel 
denken? (Schadenfroh, mit den Augen zwinkernd) .. . Aber 
fie ſpielt's leidenſchaftlich. .. 

Bertha (beleidigt) 

Das iſt nicht wahr! 


Allenſtein 

Alſo warum ſpielſt du? Zwinge ich dich? 
Bertha 

Du haſt mich gebeten 


Hl 


Allenſtein (wie zu einem Hündchen) 
Kſch, kſch Alan 


Jakob (gefunber, rotbackiger, hochaufgeſchoſſener Jüngling, zwi⸗ 
ſchen vierundzwanzig und achtundzwanzig Jahr, mit blauen, 
heiteren Augen, kindlichem Geſichtsausdruck, lebhaft, etwas zu 
laut; macht trotz kindlich ziviliſierter Kleidung einen ausge⸗ 
ſprochen ruſtikalen Eindruck; fröhlich zu Bertha) 

Küß die Hand, Frau Baronin .. . (Will ihr die Hand küſſen.) 


Bertha (hochmütig, die Hand verbergend) 

Guten Tag... 

Allenſtein (zu Jakob, der ihm auch — mehr, weil er ſchon den 
Anlauf genommen, als aus Pietät — die Hand küſſen will) 
Weg! Was fällt dir ein! Die Manieren 


Jakob (weiter fröhlich) 
Na, jedenfalls ... lege ich mich zu Füßen. Wir haben 
uns den ganzen Tag nicht geſehen .. 


Allenſtein (ironiſch) 
Das war entſetzlich. 


Jakob (arglos) 

Ja . . . ich kann nichts dafür. Ich war auf dem Jahr⸗ 
markt. Wegen der Zugpferde ... (Liſa bemerkend, freudig) 
Grüß dich Gott, Liſa. 


Liſa (etwas unſicher) 
. . . Guten Tag .. . (eeiſe.) Herr Jakob. 


Allenſtein (zu Jakob) 
Setz dich gefälligſt, ſonſt bekommen wir alle Schwindel. 
Du biſt unheimlich, wenn du dich im Zimmer bewegit ... 
(Da Jakob ſich neben ihn ſetzen will) ... Nicht hier 
Du riechſt nach Tabak. 
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Jakob (fest fid) weiter rechts; ſchaut verwundert auf Liſa) 
Liſa, was haſt du denn für ein hochelegantes Sonn⸗ 
tagskleid? 

Liſa (verlegen, ärgerlich) 

Sonntagskleid! Es gibt keine Sonntagskleider. 

Jakob (naiv⸗bewundernd, lächelnd) 

Woher haſt du's denn? 

Liſa (wie oben) 

Ich hab's. Ganz einfach. 

Bertha (ſüßlich) 

Wahrſcheinlich noch ein Geſchenk von Fräulein von 
Radkersberg, nicht wahr? 

Liſa (kaum hörbar) 

= 8 


Bertha (wie oben) 
Auch ihre Friſur erinnert mich ganz merkwürdig an 


die des Fräuleins von Radkers berg.. 

Allenſtein (ungeduldig) 

Aber ja, ja! ... Was ſchadet denn dir das? (Zu Jakob) 
Alſo Verehrteſter, was gibt's? Was haſt du mir zu 
berichten? 

Jakob (unbefangen) 

Heute — berichten? Heute ijt Sonntag. (Freudig.) Rich⸗ 
tig, der Vertreter der engliſchen Firma, von der ich die 
Dreſchmaſchine gekauft habe, war da. 

Allenſtein (lauernd) 

Sei... bir? 

Jakob (arglos, im Eifer) 

Ich weiß ſchon alles. Ich kenne meine Maſchine, als 
hätte ich ſie ſelbſt erfunden. 
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Allenſtein (wie oben) 
Deine Maſchine. Du haſt ſie gekauft 


Jakob (bemerkt erſt jetzt, was Allenſtein will) 

Ach jo... Ja. Was liegt daran? Es iſt Ihre Ma⸗ 
ſchine, natürlich. Aber ich hab ſie ſchon hier. (Zeigt auf 
die Stirn.) Das freut mich. 

Allenſtein (ironiſch) 

Alles freut dich. 


Jakob 

Ich hab ihr in die Eingeweide geſchaut. Ich kann 
Ihnen alles erklären, wenn Sie wollen. Das Prinzip 
beruht darauf. 


Allenſtein 
Richte dir die Krawatte! Haſt du überhaupt eine? 


Jakob (zerſtreut) 

Ja, ja... Ich hatte nämlich ſchon vorher in einer 
Zeitſchrift die Abbildungen geſehen. Das Prinzip 
Allenſtein 

Warum glänzt dein ganzes Geſicht? Wie man heute 
ſchwitzen kann, iſt mir unerfindlich. 


Jakob (ungeduldig) 

Erlauben Sie doch einmal, daß ich Ihnen die Ma⸗ 
ſchine . 

Allenſtein 

Schrei mich nicht an! — Ja?! 

Jakob 

Ich ſchrei nicht. (Schaut wie fragend Liſa an, und da dieſe 
lacht, fo lacht er unwillkürlich mit.) ... Oder doch? 
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Allenſtein 

Mach dich nicht immerfort wichtig, du verſtehſt ohnehin 
nichts davon. 

Jakob 

O, der Engländer hat ſich gewundert, daß ich über 
alles ſo gut Beſcheid weiß. 


Allenſtein 
Natürlich. Du biſt ein ganz famoſer Kerl. 


Jakob 1 

Und wenn Sie wühten, wie ihm alles gefallen hat! Ich 
war mit ihm überall. Ich hab ihm die ganze Wirtſchaft 
gezeigt. „Muſtergiltige Einrichtungen“ hat er geſagt. 
Allenſtein (ironiſch) | 
Ah, das hat er gefagt — Wie ſchön! Das muß dich 
ja ſtolz machen 

Jakob (bändereibend, lachend) 

Gewiß, gewiß . . - 

Allenſtein (ironifch) 

Denn alles iſt ja dein Werk. 

Jakob 

Ach, nicht alles... Nein. Das behaupte ich gar 
nicht. 

Allenſtein 

Du beſcheidener Vorzugsſchüler. 

Jakob (harmlos lachend) 

Vorzugsſchüler ... ha, ha . . . (Steht vor Freude wieder 
auf und geht herum.) 

Allenſtein (ärgerlich) 

Setz dich! — (Satob fest fid) und ſchaut Liſa lächelnd augen⸗ 
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zwinkernd an.) Kannſt du mir einen vernünftigen Grund 
dafür jagen, weshalb du jo herrlich gelaunt bijt? 
Jakob (heiter) 

Einen Grund? 

Allenſtein 

Ein intelligenter Menſch weiß nämlich meiſtens, wes⸗ 
halb er lacht. 

Jakob (wie oben) 

Ich niemals! 

Allenſtein 

Eben. Was zu beweiſen war. (Steht auf; zu Bertha.) 
Mach Die Fenſter auf ... (Da Bertha ſich nicht regt, 
ſondern hochmütig auf Liſa ſchaut, macht dieſe die Fenſter auf, 
bleibt dann beim Fenſter rechts ſtehen und lehnt ſich hinaus.) 
Jakob (der ſich langſam darauf beſonnen hat, daß man ihn 
ungerecht behandelt; das erſte Wort gleichſam ſtotternd) 

A . . . aber... Sie können mir auch keinen Grund 
ſagen, weshalb Sie fo bbſe find. 
Allenſtein (der einige Schritte im Zimmer umhergegangen iſt, 
dreht ſich ſchnell um) 

Was willſt du? 

Jakob (leiſe) 

Oh, nichts. 

Allenſtein 

Na alſo. Fang du nur auch mit mir an. 

Jakob (langſam) 

Ich möchte nur wiſſen, weshalb Sie mit mir unzu⸗ 
frieden ſind. 

Allenſtein 

Unzufrieden, unzufrieden! ... So wie der engliſche 


er feg 


Kommis ... werde ich Did) nicht loben. Das ijt 
ſicher. Wenn du deine Pflichten tuſt — gut. Deshalb 
brauchſt du aber nicht herumzuſchreien und dich wichtig 
zu machen. Dafür daß du deine Pflichten tuſt, wirſt 
du von mir bezahlt. Du biſt einfach mein Verwalter. 
Und deine ganze . . . (gehäſſig) Bildung hab ich be⸗ 
zahlt. Alles was du weißt — vom Alphabet bis 
zur Agronomie hab ich bezahlt. Ich hab dich über⸗ 
haupt bezahlt. (Geht zum Fenſter und ftellt ſich' neben Lifa.) 
Nur nichts einbilden, Monſieur ... (Jakob fist unbe⸗ 
weglich und ſchaut, wie grübelnd vor ſich.) 

Liſa (lieb) 

Es iſt wieder warmes Wetter. 


Allenſtein 
So, warm. Das nennen Sie warm ... Hm. (Kleine 
Pauſe.) Sind Sie parfümiert? 


Liſa 

Nin 

Allenſtein 

So . . . nicht. „Schaut fie von der Seite an.) Wie alt 
ſind Sie? 

Liſa 

Zwanzig. — Das kommt von draußen. 

Allenſtein 

Was kommt von draußen? 

Liſa 

Der Duft. Ich bin nicht parfümiert. 

Allenſtein 

So . .. (Schaut weg.) ... Es wird wirklich wärmer. 


Liſa 

Es wird ſchon Frühling. 

Allenſtein 

Sa... hm. . . das ſpüre ich .. . erſt jetzt. (Halblaut, 
grinſend) Vorher war ich nämlich nur mit meiner Schweſter 
im Zimmer. (Geht langſam zur zweiten Tür rechts; Bertha 
zögert, weiß nicht, ob fie ihm folgen fol.) ... Ich werde 
vielleicht ein bißchen auf die Veranda gehen 

Liſa (lächelnd) 

Ja . . . (Reicht ihm Hut und Mantel.) 

Allenſtein (den Mantel über die Schultern nehmend) 
Danke... (Murmelnd) Wenn Sie auch wieder' friſche 
Luft atmen wollen 

Bertha (ſchnell, unterbrechend) 

Soll ich dich begleiten? 

Allenſtein (trocken) 

Meinetwegen 

(Allenſtein und Bertha rechts ab.) 

Liſa (boshaft mit den Augen zwinkernd) 

Die liebe Schweſter läuft ihm überall nach. 

Jakob 

Er ijt heute jp wild... 

Liſa (lächelnd) 

Er ijt heute jo liebens würdig. 

Jakob 

Gegen mich nicht. 

Liſa (wie oben) 

Du bijt aber auch dumm — !. . . (Wirft ſich ihm um 
den Hals und küßt ihn einige Male.) 
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Jakob (rot) 

Du .. . (Sucht ihre Hände zu ergreifen, aber fie iſt ſchon 
weggelaufen und ſitzt lächelnd auf dem Sofa, hinter dem Tiſch; 
er will ſie küſſen, aber ſie benützt den Tiſch als Barrikade.) 


Liſa 

Weg, weg ... rühr mich nicht an! (Die Dominoſteine 
fallen zu Boden.) Mach nur Lärm. Es kommt gleich 
jemand herein ... Dann haben wir die Beſcherung. 


Jakob (zitternd) 

Ach was, meinetwegen ſoll's die ganze Welt wiſſen, 
daß wir uns lieben. 

Liſa (ironiſch) 

Bitte, wirf den Tiſch um. 


Jakob 


Sie werden's ja fo erfahren, früher oder ſpäter ... 


Liſa 

Später. Je dümmer du biſt, deſto ſpäter. Vielleicht 
nehme ich dich überhaupt gar nicht 

Jakob (leiſe, zärtlich) 

Ja — biſt du nicht ſchon mein? 

Liſa (halblaut, halbernſt) 

Prahl nur damit, das ſieht dir ähnlich ... Ich hab 
es ſchon längſt bereut. .. Gleich darauf 


Jakob (lächelnd, zärtlich) 

Liſa, das iſt nicht wahr. Das ſagſt du ſo. 

Liſa (wie oben) 

Prahl nur. Ich hab's mir geſchworen: nie mehr . 
Ich will dich gar nicht kennen — — Bis Du vers 
nünftiger geworden biſt. 
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Jakob (mutlos) 

Ach Liſa, da müßten wir zu lange warten. 

Liſa 

Du gibſt gar nicht acht, wenn jemand dabei ijt... 
(Vornehm.) Du kompromittierſt mich 

Jakob 

Ach was .. . du haſt wieder fo einen Ausdruck ge: 
. 

Liſa 

Du ſagſt „Grüß dich Gott, Liſa.“ Ganz einfach 
„Liſa“ . . . Vor dem Alten 

Jakob 

Na... und was weiter? 

Liſa 

Und dann ärgerſt du den Alten 

Jakob 

Das iſt nicht wahr! Er ärgert ſich ſelbſt. Er läßt 
mich nicht zu Wort kommen. 

Liſa 

Gott jei Dank. So oft du zu Wort kommſt, richteſt 
du neues Unheil an. 


Jakob 

Ich will ihm die neue Dampfmaſchine erklären, und 
ee 

Liſa (ſteht auf; ſchnell, zornig) 

Du biſt ſelbſt eine Dampfmaſchine ... Du Haft keine 
Manieren, keine Lebensart ... Macht einige aufgeregte 
Schritte.) ... Wenn du eine Ahnung hätteſt, wie du 
dich vorhin benommen haſt! 


— 28 — 


Jakob (beſorgt) 

Ja, wie denn? (Knabenhaft⸗ verzweifelt.) Zum Teufel, ich 
pfeif auf alles mögliche. 

Liſa (kindlich⸗vornehm) 

Pfeif nur, Jakob. Aber ich verkehre nur mit gebil⸗ 
deten Menſchen. 


Jakob 

Wie habe ich mich benommen? 

Liſa 

Es iſt unanſtändig, wie du ins Zimmer trittſt. Man 
ſieht gleich, du haſt eben zu arbeiten aufgehört. 

Jakob 

Iſt denn das eine Schande, zu arbeiten? 


Liſa (bleibt vor ihm ſtehen) 


Du biſt fo ein ... Freſſer. In allem. Du vers 
ſchlingſt die Arbeit. Und dann kommſt du gleich dar- 
auf ins Zimmer. Nach dem Eſſen wiſcht man ſich 
zuerſt den Mund ab — und erſt dann geht man unter 
feine Leute. 


Jakob 

Er fragt „it das deine Maſchine?“ — Natürlich, 
denn ich habe damit zu tun. Da denke ich nicht Dar- 
über, wer ſein Geld dafür gegeben hat. — Er muß 
erſt das Fenſter öffnen, um zu wiſſen, daß es Früh⸗ 
ling iſt ... Aber ich habe mit dem allen, was dort 
wächſt und mit dem Froſt kämpft, das Jahr durch⸗ 
gemacht. Und man kann ſagen, was man will — 
wenn ich den Dunſt draußen ſpüre, ſo weiß ich: es 
iſt mein. 


Liſa (ftreichelt nervös, mit halbgeſchloſſenen Augen fein Haar; 
langſam) 

Wenn du geſcheit biſt, ſo iſt es faktiſch dein. Aber 
.. . du biſt nicht geſcheit. 

Jakob 

Was meinſt du? (Starrt fie an; verſteht langſam.) Ach 
DAR; 

Liſa 

Ja — das. 

Jakob (wie deprimiert) 

Ich glaub's nicht recht. Ich möchte endlich Die Wahr⸗ 
heit wiſſen. (Heftig) Ja, ijt er mein Vater oder ijt er 
es nicht? Was glaubſt du? 


Liſa (ruhig) 

Das iſt ganz gleichgültig. 

Jakob lerregt) 

Wieſo?! Was fällt dir ein! Wie kann man ſagen, daß 
das gleichgültig iſt! 

Liſa 

Es handelt ſich darum, ob er dein Vater ſein will 
— und nicht, ob er's wirklich iſt. Verſtehſt du? 
Jakob lerſtaunt) 

Nein 


Liſa (trocken⸗ironiſch) 

Schön. Sag mir einmal, wenn du etwas verſtehſt. 
Jakob (faſt zornig) 

Himmeltreug . . . 

Liſa (lächelnd) 

mr... 


Jakob (wie oben) 

Ich habe aber das Bedürfnis, zu wiſſen, ob er mein 
Vater iſt. 

Liſa 

Mit ſolchen Bedürfniſſen kommt man nicht einen Schritt 
vorwärts. Vielleicht ijt er wirklich dein Vater .. 
aber ſelbſt, wenn man es ſicher wüßte, gang ſicher ... 
deine Lebensſtellung würde ſich dadurch nicht ändern. 
Jakob 

Ach was. Lebensſtellung! Ich will einfach die Wahr- 
heit! 

Liſa 

Erklärt er aber einmal ausdrücklich, er ſei dein Vater 
— dann werde ich mich tief vor Dir verbeugen . 
und alle werden fid) vor dir verbeugen und wer- 


den ſagen: Sieh, das iſt der Sohn des Herrn Guts⸗ 
beſitzers von Allenſtein ... Dann (lächelnd, leiſe) kannſt 
du um mich anhalten, dummer Jakob.. 


Jakob (nachdenklich) 

Einmal hat er's mir ja geſagt, du weißt, ein einziges 
Mal. Wie er mich zu ſeinem Verwalter gemacht hat. 
Es war ein verrücktes Geſpräch, ſpät in der Nacht. 
Er hat ſo merkwürdig dreingeſchaut. Er hat gezittert, 
wie vor Angſt. „Wenn du mich betrügſt“ — ſagte 
er „jo betrügſt du dich ſelbſt ... Du biſt mein 
Sohn.“ — Aber das erſcheint mir jetzt ſo unwirklich. 
Liſa 

Ja, unwirklich. Es muß einmal ganz deutlich kommen. 
So daß man's ſicher weiß. Ganz wirklich. (Wie träu⸗ 
meriſch) Ich glaub — man nennt es Adoption. 


Jakob (ſtürmiſch) 

Liſa, am liebſten würde ich dich, ſo wie du biſt, neh— 
men und irgend wohin tragen und... 

Liſa (mit Überzeugung) 

Ich laß mich nirgends hintragen. 

Jakob (zornig) 

Liſa, du haſt dich geändert. Ich ſtaune nur, wie du 
dich von Tag zu Tag änderſt. Es ijt ein Wunder... 
Liſa (über ſein Geſicht lachend, ſchmiegt ſich wieder ſinnlich an 
ihn) 

Jakob, mein dummer Jakob. 

Jakob (leidenſchaftlich) 

Wenn du mich liebſt, ſo ſei zu mir wieder ſo wie 
WAD... 

Liſa 

Man heiratet, Jakob. 

Jakob 

Wir können ja heiraten. Wozu erſt warten? Ich 
habe etwas gelernt. Ich weiß etwas. Das, was ich 
bin, kann ich bleiben. 

Liſa ” 

Du ſollſt es nicht bleiben. Ich werde dich ſchon vor⸗ 
wärts ſtoßen. Ich muß vorwärts. 

Jakob 

Ach du... 

Liſa 

Ich bin nicht jo genügſam. Man hat das Geld für 
meine Bildung nicht umſonſt ausgelegt ... wie für 
die deine. 


Paſini (kommt von rechts, bringt auf einem Zeitungsblatt 
Tabak. Zigarettenhülſen und dergleichen.) 

So . . . er hat mich hinausgeworfen. Das heißt — 
nicht geradezu hinausgeworfen, aber doch immerhin — 
Er hat ſich einige Male nervös nach mir umgedreht. 
Und das ſpüre ich ſofort — ich bin ſelbſt nervös. 
(Setzt ſich auf das Sofa, ſchiebt den Reſt der auf dem Tiſch 
noch liegenden Dominoſteine zur Seite und breitet die Zeitung 
mit dem Tabak aus.) Die Herrſchaften erlauben — (zu 
Jakob, der ſeinen Hut genommen) Warum gehen Sie 
denn, Jakob? Wenn Sie mit Fräulein Liſa zu reden 
haben — — ich werde nicht horchen. 

Liſa 

Ach, woher! 

Jakob 

Ich geh zu meiner Mutter. 

Paſini 

Na ja. Der glückliche Menſch. Seine Mutter hat ein 
Wirtshaus. Will er mal ein Glas Bier trinken, ſo 
ſagt er bloß: ich gehe zu meiner Mutter. 

Jakob (lachend) 

Unſinn! 

Paſini 

Nichts für ungut, Jakob. Grüßen Sie von mir die 
Frau Steger. Hat fie vielleicht was über mid)... 
geredet? 

Jakob 

Was ſoll denn die Mutter über Sie geredet haben? 
Paſini 

Übrigens bin ich ihr nicht mal ſo viel ſchuldig. 


Jakob 

Adieu, Liſa. Empfehle mich, Herr Leutnant. (Ab.) 
Paſini (ftopfenb) 

Ich hab ihn unterrichtet. 

Liſa 

Sie — Jakob? Im Billard- oder Kartenſpiel? 
Paſini 

Im Fechten ... natürlich. Ich war einmal der beſte 
Fechter im Regiment. 

Liſa 

Ah. (Keine Pauſe.) Stopfen fie für Herrn von Allen⸗ 
ſtein die Zigaretten? 


Paſini 
Ja, für den Alten. (gomig) Aber man hat keinen 
Dank dafür ... Denken Sie nur, der Alte ſitzt auf 


der Veranda und ich im Speiſezimmer. Ich ſtopfe ganz 
geräuſchlos, verhalte mich überhaupt ſo ruhig wie mög⸗ 
lich .. . Und es geniert ihn doch! 

Liſa 

Hat er Ihnen etwas geſagt? 

Paſini (ſtopfend) 

Mir braucht man's nicht erſt zu ſagen, liebes Fräulein. 
Ich ſpür's ſozuſagen mit dem Rücken. Ich ſpüre im⸗ 
mer die Gefühle meines Schwagers. Und ſie ſind 
immer gegen mich. Alle ſeine Nerven ſind gegen 
mich. Es gibt überhaupt fortwährend einen heimlichen 
Krieg zwiſchen ſeinen und meinen Nerven. — Immer 


Spannung, Gewitterſtimmung . . Warum lachen 
Sie? 
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Liſa (lachend) 
Ach Gott, Herr Leutnant ... ich bin überzeugt — 
Herr von Allenſtein weiß nichts von dem Kriege. 
Paſini 

O doch! (iftig.) Er weiß. Aber er iſt hochmütig 
und tut, als wüßte er's nicht. Hie und da ſchreit er, 
macht feine gewiſſen Witze .. . er iſt manchmal takt⸗ 
los — . . . nun, man beherrſcht ſich. Man hat ſeine 
gute Erziehung, man ſchweigt. Wenn wir hier alle 
herumſchrieen — was?! — das wär ſchön. — — 
Schaun's, Fräulein Liſa, wie ſchnell ich arbeite, vierzig 
Zigaretten in zwei Minuten. 

Liſa 

Großartig. 

Paſini (ſtopfend) 

Ja. Manchmal gibt's zwiſchen ihm und mir Szenen, 
das läßt ſich nicht leugnen. Zum Beiſpiel vorhin vor 
einer halben Stunde. Es iſt möglich, daß Sie zufällig 
etwas gehört haben. 

Liſa 

Nein, ich habe nichts gehört. 

Paſini 

Er hält mir vor, daß ich bei ihm freie Koſt und 
Wohnung habe. Wie gefällt Ihnen das? Daran 
muß er ein Familienmitglied erinnern. Und nennt ſich 
Edelmann. Nun — Sie können ſich meine Antwort 
denken. Gut! Ich werde 's bezahlen! Was koſtet's? 
Bitte um die Rechnung! 

Liſa 

Ach, das haben Sie ihm... 


— Bl 
Paſini 


Ja, das wollt' ich ihm ſagen — ich war nahe daran. 
Aber ... man wird ſtumm angeſichts folder Takt⸗ 
loſigkeit. In ſolchen Fällen zittere ich vor Scham 


' 


als wäre ich ſelbſt taktlos geweſen. Und meine Ner- 


ven weinen, ſchreien . 

Liſa (lächelnd, leiſe) 

Schreien? 

Paſini 

Ja — — Sie find ſehr intelligent, Fräulein Liſa, aber 
Sie können mich nicht verſtehen. Denn Sie ſind ge⸗ 
ſund. Faſſen Sie dies nicht als Beleidigung auf. Sie 
und Jakob — Sie ſind geſund. So'n Sonntagnach⸗ 
mittag — o weh! — langweilig — was? — Und 
Sie ſitzen da mit Ihrer herrlichen Geſundheit wie eine 
Tigerin im Zoologiſchen Garten und ſeufzen: Gott, 


Liſa (lachend) 

Ihre Vergleiche, Herr Leutnant. 

Paſini 

Faſſen Sie dies nicht als Beleidigung auf. Sie können 
ſich ja ungefähr denken, wie ich Sie ſchätze. Jeder 
halbwegs richtige Mann muß Sie ſchätzen. (Stopft.) 
Glauben Sie, ich hab nicht auch einmal in einer ge⸗ 
ſunden Luft gelebt? Fräulein Liſa, es gibt keine Ge⸗ 
rechtigkeit. Ich habe Remonten zugeritten, mich hundert⸗ 
mal geſchlagen, konnte in einer Nacht zehn Flaſchen 
Sekt austrinken und zehn Mädchen 

Liſa (ſchnell, drohend) 

Herr Leutnant, Herr Leutnant! 


Paſini (demütig) 

Faſſen Sie dies alles nicht als Beleidigung auf. 
Bertha (kommt von rechts, echauffiert) 

Ach Gott, ach Gott... 

Paſini (ftopfenb) 

Was iſt? 

Bertha 

Beſuch. Radkersberg mit Tochter und Sohn. 
Paſini (parodierend) 

Ach Gott, ach Gott ... (Schadenfroh.) Da hat dich 
natürlich dein teurer Bruder hinausgeworfen. 


Bertha (fich ſetzend) 

Wir ſitzen ruhig auf der Veranda. Er ſpricht kein 
Wort, wie gewöhnlich, und ſchimpft nur hie und da, 
weil ich kein Wort ſpreche. Da fahren die Radkers⸗ 


bergs vor ... Und Karl ſpringt ſofort auf und ſchreit: 
So geh! — Warum gehſt du nicht? ... Ich habe 
Beſuch. 

Paſini (fröhlich) 

Ha, ha — Was ſagen Sie dazu, Fräulein Liſa? 
Bertha (ärgerlich) 

So ſchweig. 

Paſini (zu Liſa) 

Vor gewiſſen Perſonen ſchämt er ſich meiner Frau. 
Bertha lerregt) 

Geh, deiner ſchämt er ſich auch. 

Paſini (ſchadenfroh lächelnd) 


Aber du biſt die Schweſter. Das iſt der Unterſchied. 


Ja, wenn man ſich alles gefallen läßt — — 


SS — 


Bertha 

Und du — ſteckſt du nicht alles von ihm ein? Pfui. 
Das ſoll ein Mann ſein. Ich habe niemand, der ſich 
meiner 


Paſini 

Schon gut. Keine Szenen, bitte. 

Bertha 

Sind wir allein, ſo biſt du mutig. Du ſchreiſt! „Jetzt 
hab' ich's ſatt! Die Luft dieſes Hauſes geht mir auf 
die Nerven!“ — Ja, warum bleiben wir hier? Warum 
ſiehſt du dich nicht nach einem Poſten um? Fünf 
Jahre ſind's ſchon, ſeit du den Dienſt quittiert haſt, 
und noch immer 

Paſini 

Kannſt du nicht einmal mit einer anderen Stimme 
reden? 

Bertha (hyſteriſch) 

Ich rede mit der Stimme, die ich habe. Ich will mich 
nicht mit Füßen treten laſſen. Ich möchte die Gärt⸗ 
nersfrau ſein. Die hat ihre Wohnung und iſt darin 
ihre eigene Herrin. Und ich — — mein Gott 
Gieht ihr Schnupftuch heraus.) 

Paſini (ſummt ſtopfend; fataliſtiſch) 

„So leben wir, jo leben wir..“ 

Bertha (ſpringt plötzlich erſchreckt auf) 

Pit, pit! ... Ruhig! Sie kommen hierher 

Paſini 

Ha, ha .. . die Angſt (Froniſch.) Paß auf, Bertha, es 
geſchieht ein Unglück ... Jetzt hört man Stimmen; Paſini 
ſteht ſelbſt auf; unruhig.) Ah — kommen ſie wirklich her? 


Bertha (zur Tür links) 
Ich gehe. (Ab.) 


Paſini (halblaut, aufgeregt) 

Bitte, Fräulein, nehmen Sie gefälligſt das Zeug, den 
Tabak und ſo weiter. Ich gehe lieber allen peinlichen 
Szenen mit meinem Schwager aus dem Wege. 
(Links ab.) 

Radkersberg letwas über Mittelgröße, verhältnismäßig zu lange 
Naſe und zu langer, rötlich⸗grauer Schnurrbart, rotes Geſicht, 
neugierige Augen, lebhafte Bewegungen, ungefähr im Alter 
Allenſteins; tritt faſt gleichzeitig mit dieſem von rechts ein) 
Du erlaubſt, Allenſtein. Ich möcht nur hineinſchauen . 
Sonſt iſt niemand zu Haus? 

Allenſtein (nicht ſehr freundlich) 

Es iſt alles, wie's war. 

Radkersberg (herablajjend) 

Da ijt Liſa. Guten Tag, Lila... 


Liſa (als faſſe fie ſich kaum vor Glück) 
Ach, die Herrſchaften 


Minna (tritt auch von rechts mit ihrem Bruder Georg ein; 
zartes, anämiſches Mädchen; gutmütiges, etwas ängſtliches Lächeln; 
begrüßt Liſa mit großer Freude, beide Hände ihr reichend) 
Wie geht's, wie geht's ... (Georg, rotblond wie der 
Papa, Schnurrbart kurz geſtutzt, beſtrebt ſich in jeder Beziehung 
„engliſch“ zu wirken; viel ſteifer, als der Papa; verbeugt ſich 
höflich, aber ſchweigend vor Liſa.) 

Radkersberg (ſieht ſich fortwährend im Zimmer um) 

. . . Natürlich geht's der Liſa ausgezeichnet... Aber 
bei uns war's ihr auch nicht ſchlecht ... Wir haben 
fie genau fo erzogen, wie unſere Minna ... (Zu Allen: 
ftein, laut vor Liſa.) Ein feines Mädchen — De? ... 


Und... Stirnrunzeln, erhobener Zeigefinger) 

gutes Mädchen . 

Minna (mit lächelnder Stimme zu Liſa) 

.. . Du Haft immer fo rote Wangen ... (€ifa lächelt 
unausgeſetzt im Stile „dankbares Kind“; Georg firiert fie.) 
Radkersberg 

Ein ſehr gutes Mädchen. Du hätt'ſt ſehen ſollen, 
wie ſie geweint hat, als vor zehn Jahren ihr Vater, 
unſer Kutſcher Andre geſtorben ijt. . . 


Minna (vorwurfsvoll) 

Aber Papa 

Radkersberg 

Das hat mich für ſie eingenommen. Und auch wie 
ihre Mutter, die Amme unſerer Minna geſtorben iſt. 


Minna (wie oben) 

Erinnere ſie doch nicht daran. 

Radkersberg > 

Da hat fie auch jo geweint ... Wir hätten fie 
auch nie von uns fort gelaſſen ... Aber weil unſer 
Georg ſchon in dem Alter ijt, wo... Hm... du 
verſtehſt ... Und außerdem will fie durchaus ſelbſt 
Geld verdienen 

Allenſtein 

Ja, ja, Radkersberg ... ſchon gut. Ich bin dir für 
das Fräulein ſehr dankbar. 

Liſa 

Du haſt wieder neue Ringe, Minna 


Minna ( ſchnell) 
Gefallen ſie dir? 
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Eiſa und Minna gehen flüfternd zum linken Fenſter; Georg 
möchte mit, wird aber vom Vater gerufen.) 

Radkersberg 

Georg! . . . (Zu Allenſtein.) .. . Nun was ſagſt du 
zu dem — zu meinem Georg? 


Allenſtein (ſchaut Georg an wie eine Sache) 

Was ſoll man da jagen... Mir ſcheint, er ſpricht 
nicht ſehr viel. 

Radkersberg 

Ja . . . Das iſt nur — weil ich dabei bin. Sonſt, 
iſt er nicht gerade ängſtlich ... weißt du. 


Allenſtein 
Wenn du nicht dabei biſt. 


Radkersberg . 

Ich hör zum Beiſpiel von Damen eine Menge 
Sachen, die er gejagt haben ſoll ... Ja — weißt du 
— und dann iſt er auch fo 'n bißchen Raufbold . . 
Ja. Auch iſt er gut gewachſen — was? (Georg ſetzt 
ſich in „eleganter“ Haltung auf einen Fauteuil und ſchaut ein⸗ 
mal zu Allenſtein und Radkersberg, einmal zu den zwei Mäd⸗ 
chen, ohne ſich an einem Geſpräch aktiv zu beteiligen.) — — 
Und was iſt mit dir, Allenſtein? Was treibſt du in 


deinem finſtern Loch? — Ha, ha, bei dir iſt's natür⸗ 


lich ſehr ſchön — ich fag nur fo — „finſteres Loch“ 
— aus Spaß, weißt du ... Aljo was machſt du 
immer? 

Allenſtein (mürriſch) 

Das kann niemand intereſſieren. 


Radkersberg 
Ha, ha, du biſt trotzdem ein braver Menſch. Daß du 
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wie ein Maulwurf lebſt — dich um die Nachbarn nicht 
kümmerſt — mein Gott — — ich verteidige dich im- 
mer. — Ich ſage immer: Allenftein hat das, was ſonſt 
in unſeren Kreiſen fehlt — nämlich Geſchäftsſinn. 
Allenſtein 

Ach ja... hol dich der Kuckuck. 


Radkersberg 

Ja . . . das muß man bir laſſen, Geſchäftsſinn. A 
propos ... Der Doktor hat wieder eine Menge beim 
Bridge verſpielt. Weißt du ſchon? Übrigens 
id) hab ihn gem... Er ſtirbt jetzt wahrſcheinlich aus 
Angſt vor feiner Frau... A propros, ſag mir — 
die Schweſter, die jetzt bei dir wohnt, iſt doch dieſelbe, 
die vor Jahren ſo unglücklich .. 


Allenſtein (faſt zornig) 


Ja, ja, — die vor Jahren einen armen Teufel gehei⸗ 
ratet hat. 


Radkersberg 9 

Und ihr Mann heißt Paſini — nicht? — ſag mir 
einmal — ſind das dieſelben Paſinis, die — 
Allenſtein 

Außer dem einen Exemplar kenn ich die Sippſchaft 
gar nicht. 

Radkersberg 

Aber der eine — wohnt auch bei dir? Ja, nicht 
wahr — der geweſene Leutnant. — Das ſind doch 
Barons — nicht? 


Georg (ſachverſtändig) 
Ja, Barons. 
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Radkersberg 

Du weißt doch, daß die Hollendorfs auseinander- 
gehen, nicht? Das iſt das Neueſte. Ich glaub, ich 
glaub .. . da ſteckt wieder unſer Doktor dahinter, der 
Courmacher ... Übrigens war neulich bei Rautenaus 
von einem jungen Mann die Rede, der bei dir Ver⸗ 
walter ijt oder... 


Georg letwas geringſchätzig) 
Ach . .. der Jakob. 


Allenſtein (wütend) 

Himmel — was geht dich mein Verwalter an! Über⸗ 
haupt ... Wie kann man ſich für fremde Sachen 
intereſſieren. . .. Rapier ich nicht? Hat man mit ſeinen 
eigenen verflixten Angelegenheiten nicht genug zu ſchaffen? 


Radkersberg (neugierig) 
Ah . . . Haft du jo unangenehme Angelegenheiten? 


Allenſtein (wie oben) 

Nein! Nein! Ich fühle mich ſehr wohl. Aber was 
geht es mich oder dich an, ob ſich andere wohl fühlen? 
Radkersberg (wichtig — lauernd) 

So. Erlaub einmal — biſt du Trinker? 


Allenſtein 
Unſinn. Habe nie getrunken. 


Radkersberg (angeregt) 

Da haben wir's. Nur ein Menſch, der kein Verhältnis 
zum Alkohol hat, kann fragen: Was gehen mich die 
anderen an? ... Siehſt du — ich trinke. 


Georg 
Sa... der Papa trinkt. 
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Radkersberg 

Und darum bin ich Altruiſt. Darum intereſſier ich 
mich für alle. Ich habe ein weites Herz. 

Georg 

Willſt ſagen — Herzerweiterung. 

Der Doktor kommt.) 

Allenſtein (zum erſten Mal herzlich) 

Der Doktor? (Geht ihm entgegen.) ... Schön von Ihnen, 
daß Sie einmal unaufgefordert kommen. (Reicht ihm 
die Hand.) 

Radkersberg (wohlwollend, lachend) 

Der gottvergeſſene Spieler, Courmacher . 

Doktor (glattraſierter Herr unbeſtimmten Alters, hell gekleidet, 
ſchlank, Blume im Knopfloch, ſieht eher wie ein Lebemann, als 
ein Arzt aus; verlegen zu Radkersberg) 

Was jagen Sie, Herr von Radkersberg . . . (Verbeugt 
fid) geſchickt vor den Mädchen.) ... Guten Abend, meine 
Damen .. . (Zu Georg) Ah . . . da iſt auch der junge 
Herr von Radkersberg ... (Begrüßung.) 

Allenſtein (zum Doktor) © 


Ich habe den ganzen Tag Schmerzen gehabt .. 


Doktor (höfliche Teilnahme) 

Aber, aber 

Radkersberg 

Einbildung, fag ich. Wer immer zu Haus hockt 
Allenſtein (ärgerlich) 

Du weißt gar nichts 

Doktor (gewandt⸗höflich, beruhigend) 

Wir werden gleich alles ſehen ... (Schaut zu den Mäd⸗ 
chen.) .. . Wie befinden fid) die jungen Damen? 


Allenſtein (fait ſchreiend) 
Ihr Rezept hab ich verloren! 


Doktor (wendet ſich raſch; eifrig) 
Ah — ſo, das Rezept. Bitte ſehr, Herr von Allenſtein. 
Sie bekommen gleich ein neues. 


Radkersberg 

Er ſchreibt dir fo viel Rezepte als du willſt ... Üb- 
rigens — du, Allenſtein, weil wir vorhin vom Wein 
geſprochen haben — — Als dein gottſeliger Vater noch 
gelebt hat — das war ein Menſch! — hat man in 
dem Hauſe immer ſo einen prächtigen Tokayer bekommen. 
. .. Das war eine Gaſtfreundſchaft! ... Man mußte 
trinken, ob man wollte oder nicht... 


Allenſtein (trocken) 
Schon gut. Ich laß gleich eine Flaſche aus dem Keller 


holen. Aber du mußt mir die Marke ſagen — ich 
verſtehe mich nicht darauf. 


Radkersberg (lebhaft) 

Nein! Nicht um die Welt! (Schwächer) Jetzt nicht. 
och ſchwächer.) Später. (Raſch) Jetzt ſchreibt dir der 
Doktor das Rezept — und ich ſchau mir daweil die 
neuen Zugpferde an, die du heute gekauft haben 
ſollſt. — Siehſt du — ich weiß alles. Laß mich 
nur allein hinunter — ich kenn mich in deinem Stall 
beſſer aus, als du ſelbſt. (Schon in der Tür.) — Und 
weil du ſchon wegen des Weins gefragt haſt — alſo 
Tokayer 1860 wär mir am liebſten . . . (Rechts ab.) 


Allenſtein 
Doktor, das Rezept. 


Doktor 

Bitte ſehr. Ich ſchreib's ſofort. 

Allenſtein 

Dort in meinem Zimmer. (Allenſtein und Doktor 
links ab.) 

Georg (der bis jetzt die ganze Zeit in derſelben Poſe geweſen 
iſt, ſpringt wie neugeboren auf und geht mit affektiert leichten 
und eleganten Schritten auf Liſa zu) 

. Fräulein Liſa — ich habe jetzt die ganze Zeit Sie 
angeſchaut ... Es iſt ganz unglaublich, wie herrlich 
Sie geworden find... 


Minna (gornig, eiferfüchtig) 

Ich bitte dich, geh weg... Ich ſpreche jetzt mit Liſa. 
Georg 

Du haſt ſchon genug mit dem Fräulein geſprochen. 
Minna | 

Warum ſchauſt du dir nicht mit Papa die Pferde an? 
Georg 

Weil mich die ſchönſten Zugpferde nicht ſo intereſſieren, 
nu Cr 

Minna (immer erregter) 

Ich ſpreche mit Lila... (Liſa lacht während des Streites 
der Geſchwiſter, als wäre ihr alles gleichgültig.) 

Georg 

Fräulein Liſa, ich habe Ihnen wirklich etwas mitzu⸗ 
teilen. Nämlich 

Jakob (kommt von rechts, nickt kaum mit dem Kopf und ſagt 
von der Tür aus) 

Sie, Radkersberg ... Ihr Vater läßt Ihnen ſagen, 
Sie ſollen hinunter — â 


Georg (Jakob abſichtlich ignorierend) 
Es werden nämlich in der letzten Zeit ganz intereſſante 
Dinge von Ihnen geſprochen. 


Minna (zu Georg) 

Alſo geh doch endlich! 

Jakob (zu Minna) 

Guten Tag, Fräulein . . . (Zu Georg, im ſelben Ton wie 
früher.) Sie, Radkersberg . .. Ihr Vater läßt Ihnen 
ſagen, Sie follen... 

Georg (ungeduldig) 

Sa! Sal... Ca kob rechts ab.) .. „Sie, Rad⸗ 
kersberg“ jagt er mir... Was der... ſich heraus⸗ 
nimmt! „Sie, Radkersberg!“ ... Weil er zu gleicher 
Zeit, wie ich, in Wien Student war, glaubt er ſchon 
.. der Bauernflegel. 

Liſa (ſcharf) 

Herr Georg, ich meine, es wäre doch beſſer, wenn Sie 
jetzt gingen. 

Georg (leiſe) i 
So . . . (Verbeugt fid.) Bitte ... wie Sie befehlen. 
(Geht, bleibt unterwegs ſtehen, lächelnd). Früher waren 
Sie zu mir freundlicher. Wer iſt ſchuld an der Ande⸗ 
rung? . . . Vielleicht ein Bewohner dieſes Hauſes 
Liſa (wie oben) ioe 
Ich kenne Jakob viel länger und viel beſſer, als Sie. 


Georg 
Oh, vielleicht meine ich nicht Jakob. (Schnell ab.) 


Liſa (ſtutzig) 
Ja — wen meint er dann? 


Minna (zärtlich, eiferfüchtig) 

Ach denk doch nicht an die Dummheiten. — Schau, 
Liſa — mein neuer Ring hat dir gefallen — nimm 
ihn, ich bitte dich. 

Liſa (wie beſchämt) 

Nein, nein! 


Minna 


„Früher haſt du oft Geſchenke von mir angenommen. 
Schau! ... Das Kleid, das du trägſt, Haft du von 


von mir angenommen. 


Liſa 

Jetzt joll das aufhören. Man fühlt ſich beſchämt und 
klein, wenn man fremde Sachen trägt ... Und ich 
werde mich auch nicht mehr jo kämmen, wie du . . . 
Denn man merkt's, lacht mich aus. Ich werde dich 


nicht mehr in allem nachäffen. 

Minna (faft weinend) 

Liſa, Liſa. 

Liſa 

Hör doch auf! — Schenkt dir jemand ſeine Kleider 
oder Ringe? .. Und dann 

Minna 

Was? Was? 

Liſa 

Man vergißt es nicht, wenn man jemandem etwas ge- 
ſchenkt hat 


Minna 
Ich verſtehe nicht. 


Liſa (ſcheinbar leicht, lächelnd) 
Kannſt du verſprechen, daß du alles Gute vergeſſen 
wirſt, das du mir je getan? 


Minna (ſanft — vorwurfsvoll) 

Ich habe dich nie daran erinnert.. 
Liſa 

Du wirſt es dir doch merken. 

Minna 

Liſa, du haſt mich nicht mehr lieb. 

Liſa (gerftreut) 

O ja, gewiß. 

Minna (mißtrauiſch) 

Wirklich? 

Liſa (wie oben, lächelnd, herablaſſend) 

Aber ja, Kleine. 

Doktor (von links, bewegt das noch feuchte Rezept hin und 
her; halbſcherzend) 

Geheimniſſe? 

Minna 

Ja, ja .. . Liſa, komm in den Garten 


Doktor 

Ah, pardon ... (Lifa und Minna rechts ab; gleichzettig 
kommt Allenſtein von links.) 

Allenſtein 

Es iſt anſtändig von Ihnen, daß Sie ohne Aufforde⸗ 
rung gekommen ſind. 

Doktor (räuſpert ſich, verlegen) 

O, bitte . . . bitte ſehr. 
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Allenſtein 

Sie haben doch kein Anliegen oder.. 

Doktor (wie oben) 

Nein. Nur weil ich weiß, daß Sie ſich ſonſt ängſtigen 
würden. 

Allenſtein 

Ich habe heut den ganzen Tag ſo einen Schmerz auf 
der linken Seite geſpürt. 


Doktor (ruhig) 
Es iſt nichts. 


Allenſtein Gornig) 

Ich bin kein Hypochonder! Ich bin nicht verrückt. 
Doktor (ruhig) 

Trotzdem — es iſt nichts. 


(Kleine Pauſe.) 

Allenſtein ? 

Ich danke Ihnen ſehr. Nebenbei gejagt verſtehen Sie 
nichts von Ihrem Geſchäft. Denn es wäre doch vor⸗ 
teilhafter für Sie, eine ſchwere Erkrankung des linken 
Lungenflügels zu konſtatieren. 

Doktor (lächelnd) 

Ehrlich währt am längſten. 

(Kleine Pauſe.) 

Allenſtein (gornig) 

Heute hat mich Jakob wieder in eine ſolche Wut ge⸗ 
bracht 

Doktor (ſchaut auf; ruhig⸗höflich) 

So! Weshalb, Herr von Allenſtein? 


Thaddäus Rittner, Der dumme Jakob. 


AB 


Allenſtein 
Aus irgend einem Grund. — Ich weiß nicht. Kurz 
und gut; er hat mich wieder geärgert... 


Doktor (aufmerkſam; ſcheinbar gleichgültig) 

Sie jagen „wieder“ 

Allenſtein 

Na ja. Es vergeht kein Tag, an dem er mich nicht 
ärgerte ... Und daß ich den Grund nicht weiß, macht 
die Sache nicht beſſer. Im Gegenteil. Es iſt nur 
ein Beweis, daß mir der ganze Menſch nicht paßt .. 
(Als wäre der Doktor daran ſchuld; ihn anſchreiend) Ver⸗ 
ſtehen Sie?! der ganze Menih . . . 

Doktor (zu Boden blickend, in bedauerndem Tone) 

Ich kann da wirklich nichts dafür. (Seufzt.) Es iſt 
ein fataler Fall, wenn einem der eigene Sohn nicht 
paßt 

Allenſtein (ſteht auf mit gerunzelter Stirn) 

Sie, Doktor, ich werde Ihnen einmal was jagen . . 


Doktor (gleichfalls aufſtehend; artig) 

Bitte — bitte ſehr, Herr von Allenſtein 
Allenſtein 

Wenn Sie mir erklären, daß ich Magenkatarrh habe 
— obwohl ich etwas im Herzen ſpüre, wenn Sie 
behaupten, daß ich nicht huſte, obwohl ich huſte — 
ſo glaube ich Ihnen. Der Teufel weiß warum — 
Sie ſind der einzige Menſch, dem ich da glaube. 
Doktor (verbeugt fid) 

Ich danke Ihnen herzlichſt für das Vertrauen. 
Allenſtein 

Aber die Geſchichte mit Jakob — — Denn Sie 
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waren es doch, der mir die Sache eingeredet [at 


Doktor (wie erſtaunt lächelnd) 
Ich — eingeredet? Erlauben Sie, Herr von Allen- 
ſtein — wieſo eingeredet — ? 


Allenſtein (aufgeregt) 

Laſſen Sie's gut fein. Laſſen Sie's nur gut fein. — 
Ich bin nicht überzeugt. In der Nacht denke ich dar⸗ 
über nach — ja! — in der Nacht! ... Ich habe da 
meine verfluchten Zweifel. — Die kann mir niemand 
ausreden. 


Doktor (wie oben) 

Verzeihen Sie gütigſt — aber Ihre plötzlichen Zweifel 
ſind mir einfach unbegreiflich. Sie haben es doch 
immer geglaubt. 4 


Allenſtein 

Woher wiſſen Sie das? 

Doktor 

Das iſt doch klar. Ihre Außerungen, Ihre ganze 
Handlungsweiſe. — Gleich nach dem Bekanntwerden 
der Folgen Ihres kleinen Abenteuers mit der Witwe 
Steger 


Allenſtein (höhniſch lachend) 

Meines Abenteuers ... Ha, ha! ... Warum ges 
rade meines Abenteuers ... Mit der Steger hatten 
ſicher eine Menge Leute Abenteuer gehabt. 


Doktor lernſt⸗vorwurfsvoll) 

Beleidigen Sie nicht die gute, brave Frau, Herr von 

Allenſtein. Es iſt ja richtig — ſie war einmal jung, 
4* 
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ſchön und Witwe. — Und hatte noch obendrein ein 
ſtark frequentiertes Wirtshaus. Aber Sie waren der 
einzige intime Beſucher, Herr von Allenſtein — be⸗ 
ſtimmt ... geradezu . . der einzige. 


Allenſtein (murmelnd) 

Laſſen Sie's gut ſein. 

Doktor 

Hätten Sie daran nicht geglaubt, Sie hätten Jakob 
nicht jahrelang unterſtützt, ihn nicht auf Ihre Koſten 
zur Ausbildung nach Wien geſchickt — und vor allem, 
Herr von Allenſtein, Sie hätten ihn nicht mit einer 
Sache betraut, die Ihnen ſo wichtig iſt, wie nichts auf 
der Welt — mit der Verwaltung Ihres Gutes. 
Allenſtein (halblaut) 

Ja, ja — das alles hab ich getan. Denn ſchließlich 
. . + (laut, verzweifelt) will ich daran glauben. Ich 
muß doch auch jemand haben — zum Teufel holen! — 
nicht? — Irgend wen, irgend ein menſchliches Weſen 
muß man doch haben ... nicht? 


Doktor (beruhigt, nüchtern) 
Ja freilich, das muß man haben. 


Allenſtein 

Und meine Schweſter, die — bella ragazza — mein 
Schwager, der arme Trottel — dieſe Menſchen im 
Ruheſtande — pfui Teufel! — Das zählt doch 
nicht. Das ſind Geſpenſter. Ich hatte ſie mir kommen 
laſſen, denn ich dachte mir „es iſt doch ſchließlich Fa⸗ 
milie“. — Früher hatte ich mich um die Familie nie 
gekümmert. Nun wollte ich's einmal verſuchen 
Ich dachte, ſie würden etwas Sentiment in die kalte 


Geſchichte bringen ... Sie würden mir dankbar fein, 
jo eine Art Zuneigung für mich empfinden. 


Doktor (ſteptiſch) 
Na, ja. Die armen Verwandten. — Das kennen wir. 


Zuneigung — — (acht leiſe, diskret.) 


Allenſtein 
Ich jag Ihnen, das find heimliche Feinde. Sie ma⸗ 
chen mich noch einſamer, als ich bin — (Kleine Pauſe.) 
. . . Und ſchließlich muß man doch jemand haben. 
(Kleine Pauſe.) .. . Jakob ijt wenigſtens jung — nicht? 


Doktor 
Na, ob der jung ijt! — (Kleine Pauſe.) Wann werden 
Sie ihn endlich adoptieren? 


Allenſtein (halblaut, ärgerlich) 

Ach was! . . . Das brennt nicht! ... Das braucht 
Sie nicht zu kümmern! Das werden wir ſehen. 
(Kleine Pauſe; man hört Liſa ſingen; Allenſtein hebt auf 
einen Moment den Kopf, läßt ihn dann aber gleich wieder ſinken.) 


Doktor 

Es iſt Fräulein Liſa. (Kleine Pauſe.) 
Allenſtein (mürriſch) 

Das Mädel iſt hübſch. 

Doktor 

Ja, das Mädel iſt hübſch. 
Allenſtein (wie oben) 

Sie ſpielt auch Klavier. 


Doktor (höflich) 
Ach, fie ſpielt auch Klavier? (Kleine Pauſe.) 


Sy — 


Allenſtein 

Schauen Sie, da iſt zum Beiſpiel — Muſik. Ich bin 
faſt ſchon alt — und habe mich bis jetzt nie damit 
abgegeben. Wer weiß — vielleicht würde 's mich 
freuen, wenn ich mich damit abgegeben hätte. 


Doktor (diskret lachend) 

Nein, Herr von Allenſtein. Wenn Sie die Muſik bisher 
— nicht .. . bemerkt haben, jo find Sie einfach un⸗ 
muſikaliſch. 

Allenſtein (murmelnd) 

Ah. Glauben Sie — ? (Kleine Pauſe.) Was hab ich 
bis jetzt vom Leben gehabt? ... Ich habe nur mei⸗ 
nem Vermögen gedient ... Die Geſchichte mit der 
Steger war meine einzige Dummheit . . . Seiber 
Gottes 

Doktor (ſchönredneriſch) 

Herr von Allenſtein, Sie können mit dem Ergebnis 
Ihres Lebens nur zufrieden ſein. Sie haben durch Ihre 
Arbeit, Ihre Tatkraft, Ihren Fleiß das ſchöne Familien⸗ 
gut gerettet... Das Familiengut, das ſonſt den 
Gläubigern Ihres Vaters verfallen wäre ... Ja, Herr 
von Allenſtein. 

Allenſtein 

Und was habe ich davon? 

Doktor (lächelnd) 

Das Familiengut. 

Allenſtein ‘a 

Hören Sie auf! Ich frage mich manchmal: was iſt 
dieſes Gut? Iſt es nicht eigentlich auch etwas Fremdes? 
Vielleicht iſt es ebenſo ein Humbug wie das mit der 
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„Familie“. Vielleicht bilde ich mir nur ein, das Gut 
ſtehe in Beziehung zu meinem Leben. Ich habe ſeiner 
Erhaltung alles mögliche geopfert; und nun iſt es 
„gerettet“. Aber wozu? 

Doktor (leiſe, empört) 

Ja, erlauben Sie. 

Allenſtein 

Was iſt dieſe Erde für mich? Liebt ſie mich? 
Dankt ſie mir für ihre Rettung? — Doktor, ich bin 
darauf gekommen, daß die Erde zu Lebzeiten meines 
Vaters viel fruchtbarer war, als jetzt, wie ſie mir ge⸗ 
hört. Meinen Vater, Der leichtſinnig war — liebte 
fie. Mich — ihren Erhalter, liebt fie nicht.. 
Doktor (ſteht auf) 

Herr von Allenſtein, Sie ſollten etwas zur Auf- 
beſſerung Ihrer Laune tun. Sie ſollten mehr ausgehen, 
ſich Bewegung machen. 

Allenſtein (ironiſch⸗trocken) 

Ich danke Ihnen beſtens. (Nach einer kleinen Pauſe, grübelnd, 
beſorgt) ... Wenn Der Menſch doch etwas Feineres . 
irgend einen adeligen Zug hätte, ſo würde ich's glauben. 
— Aber er iſt einfach ein Bauer. 

Doktor 

Von wem ſprechen Sie? 

Allenſtein (ungeduldig) 

Von Jakob. 

Doktor 

Seine Mutter iſt doch Bäuerin. 

Allenſtein 

Na, ja... aber 


Doktor 

Und das beſſere Blut des Vaters wird fich wohl mit 
der Zeit melden. 

Allenſtein (wie früher) 

Und dann . . . Stockt.) 

Doktor 

Was? 

Allenſtein 

Auch hat er für mich keine Zuneigung. 


Doktor (immer zerſtreuter) 

Das kann man nicht wiſſen ... Mein Gott ... Die 
Jugend iſt immer zerſtreut. Sie iſt eben mit ihrer 
Jugend beſchäftigt. 

Allenſtein 

Glauben Sie .. .? (Kleine Paufe) . .. Wiſſen Sie, 
Doktor, Sie ſind der einzige Menſch, mit dem fi) 


reden läßt. 

Doktor 

Oh, das freut mich, Herr von Allenſtein. 

Allenſtein 

Sie ſind aufrichtig. 

Doktor 

Danke 

Allenſtein 

Und es iſt anſtändig, daß Sie ohne Aufforderung ge⸗ 
kommen ſind. 

Doktor (wie nach einem ſchweren Entſchluß, aber ſcheinbar leicht 
ungezwungen) 

Ja ... Das hätte ich beinahe vergeſſen. Eine Kleinig⸗ 
E 


Allenſtein 

Was? 

Doktor 

Verzeihen Sie, Herr von Allenſtein ... Wir ſind in 
einer momentanen Verlegenheit. — Die Toiletten meiner 
Frau koſten jo viel ... Kurz und gut. Maſch) Können 
Sie mir tauſend Kronen leihen? 


(Vorhang.) 


Zweiter Aft 


Große Veranda mit der Ausſicht auf den Garten. 


Im Hintergrunde rechts: Tür und einige Stufen in den Garten. 
Vorne links: Sofa, Anrichttiſch; Rechts: Fauteuils, Rauchtiſch, 
Tür. In der Mitte der Veranda: Speiſetiſch. 

Es iſt Ende Mai, gegen ſieben Uhr morgens. Die Sonne ſcheint hell. 
(Liſa, helles Morgenkleid, iſt am Anrichttiſch beſchäftigt; ſie 
trällert friſch und gutgelaunt. Nach einigen Sekunden kommt 


von rechts Bertha im Schlafrock, leiſe, kühl und langſam, wie 
ein Schatten. Sie ſchaut Liſa gar nicht an; in ihrer Art und 


Erſcheinung iſt etwas Feindſeliges.) 
Liſa (hört allmählich zu trällern auf; ſieht Bertha von der 


Seite an, dann unbefangen) 

Guten Morgen, Frau Baronin. 

Bertha lerſt nach einer Weile, kaum hörbar, düſter) 

Guten Morgen. 

Liſa 

Kaffee? 

Bertha (ſchüttelt den Kopf; ſetzt ſich zum Tiſch; ſchmerzlich leiſe) 
Entſetzliche Kopfſchmerzen. 

Liſa 

Vielleicht Tee? 


Bertha 
Wie Sie wollen. Ich habe die ganze Nacht kein Auge 


ſchließen können. 


Liſa 

Mit Zitrone? 

Bertha 

Das war keine Erholung ſondern eine Marter (nach 
einer kleinen Pauſe) — Mit Rum. | 
Life 

Schön, mit Rum. (Kleine Pauſe; Liſa ferviert das Früh⸗ 
ftid.) Ich bin erſt gegen fünf aufgewacht. 

Bertha (vergißt, daß ſie „kein Auge ſchließen konnte“) 

Ach, Sie auch? 

Liſa 

Ich habe Sti ; Ö J 

SÅ o a” auf der Treppe gehört... Jemand 
Bertha 

Was hat's denn eigentlich gegeben? 

Liſa (achſelzuckend) 

Ich habe gefragt ... aber niemand weiß es. 

Bertha (argwöhniſch) 

Meinen Bruder haben Sie gefragt? — 

Liſa (lächelnd) 

Ach nein; Herrn von Allenſtein habe ich heute natür⸗ 
lich noch gar nicht geſprochen. Er ſchläft ja. 

Bertha (trocken) 

So. (Kleine Pause.) Die Kopfſchmerzen. 

Liſa 

Etwas Butter? 

Bertha (mürriſch einwilligend) 


Hm . 


Lija 

Die prächtige Sonne. 

Bertha (bös) 

Laſſen Sie die Rouleaux herunter. 


Liſa (traurig) 
Ach nein — — wirklich? 


Bertha (wie oben) 

Ja, wollen Sie es nicht ? 
Liſa (den Befehl befolgend) 
Aber, bitte 


Bertha 
Die entſetzliche Zeit des ewigen Sonnenſcheins - 


Liſa (leiſe, glücklich) 
Gott ſei Dank — ſie beginnt ſchon. 


Bertha 
Leider, beginnt ſie. Könnte man jetzt einſchlafen und 
erſt im Herbſt geweckt werden — — 


(Kleine Pauſe.) 

Paſini (von rechts; trotz d 
Rock; angeregt, ſelbſtbewußt; ſieht ſich um, 
Er it nicht hier! Schön. (Heiter) 
lein Liſa. 

Liſa 

Guten Morgen, Herr Leutnant. 


Bertha (spitz) 
Ich bin auch zugegen. 


Paſini (als freue er fich) 


er frühen Morgenſtunde im ſchwarzen 
atmet erleichtert auf.) 
Morgen, Fräu⸗ 


Richtig, du biſt auch ſchon auf .. . Prächtig! Wie 
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geht's, Bertha? (Erhält keine Antwort, ſetzt ſich zum Tiſch; 
mit unterdrückter Fröhlichkeit.) — Und nun bekommt man 
das Frühſtück — was, Fräulein Liſa? 
Liſa (heiter) 
Der Kaffee ijt ſchon fertig. Si 
rtig. Sie waren jd)on a 

Herr Leutnant? 8 a 
Paſini (wichtig) 
Bene 
Ich bin feit mehr als zwei Stunden auf den Beinen. 
Bertha 
Wo warſt du? 
Paſini (zufrieden, daß man ihn ausfragt) 
9 i Ant fa 
Ach, mein Gott — — Man hat jo feine Sachen — — 
Liſa 
Waren Sie's, Herr Leutnant, d fünf 

ie s, | L „der gegen fünf Uhr 2 
gefahren ijt? oS ees 
warn (unterbricht fie; kurz, den „Zugeknöpften“ ſpielend) 
. ich war's. Schluß. Sprechen wir von was an- 
erem. 


Bertha 
Wo warſt du? 
Paſini 
Aber, aber Bertha, nicht | tert 

ber, ds , nicht jo neugierig. Man Hat 
wie gejagt, ſeine Angelegenheit an la icht über 
UD gelegenheiten. Man kann nicht über 
Bertha (ärgerlich) 
Ich bitte di ich ni ſetzlich wi 
=> 5 ich! Mach dich nicht gar fo entſetzlich wich- 
Paſini 
Ich — —? Wichtig machen?! ... Hör ich zum 
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erjten Mal. (Zu Lifa) Sie verſtehen doch, es gibt doch 
gewiſſe Affären, nicht wahr, über die der Gentleman. 
Liſa (etwas ahnend) 

Ach ſo. 

Paſini É ie 

Nicht wahr, es gibt doch Ehrenaffären . . . 

Bertha ag Ba 
Vielleicht erzählſt du's dem Fräulein, wenn ich fort bin. 
Liſa (erſtaunt lächelnd) 

Mir? 

Bertha Äh 
Ich gehe gleich weg. (Mit affeftierter Haft ihren Tee trin⸗ 
fend)... Sofort 

Paſini ; z 

Sei doch nicht fo unangenehm, Bertha... In aller 
Früh, bei dem wunderbaren Wetter 


Bertha u 

Ich gehe ſchon. 

Liſa Me 

Etwas Honig, gnädige Frau? 

Bertha (bedient ſich; zu Liſa) a 

Und wann gedenken Sie zu frühſtücken? 

Liſa (milde) 

Ich? Oh . . ſpäter, zuletzt. 

Bertha (biſſig, halblaut) 

Mit meinem Bruder 

Liſa (unbefangen) | 1 
Ich frühſtücke immer zuletzt. Vor allem die Pflich⸗ 
i i 


Sar 


Bertha (hämiſch) 

Ja — und dann das Vergnügen. (Nach einer kleinen 
Pauſe; aufgeregt) Seit einiger Zeit zieht mein Bruder 
Ihre Geſellſchaft jeder anderen vor. 

Paſini (mißmutig; beſchwichtigend) 

Bertha, Bertha . 

Bertha (immer aufgeregter) 

Früher habe ich mit meinem Bruder gefrühſtückt. 

Liſa (verwundert, höflich) 

Warum tun es Frau Baronin nicht mehr? 

Bertha (mit zitternder Stimme) 

Früher hatte ich mit meinem Bruder Domino geſpielt. 
Paſini 

Hör doch auf! — Ich habe mich ſo auf den Kaffee 


gefreut! — ... Aber du mit deinem unglücklichen 
Naturell, Bertha 


Bertha (ſteht mit einem Ruck auf) 

Ich gehe ſchon, ich gehe ... Ich bitte die Herrſchaften um 
Entſchuldigung. (Mit einer ironiſchen Verbeugung) .. . Ich 
will den geehrten Herrſchaften nicht mehr läſtig fallen... 
(Liſa und Paſini ſchauen einige Zeit Bertha nach; dann blicken 
ſie ſich an, verbeißen das Lachen.) 

Paſini (lacht zuerſt) 


Ha, ha . .. Genieren Sie fid nicht... Lachen Sie 


nur, Fräulein Liſa ... (Nun kann ſich auch Liſa nicht 
halten, und ſie lachen einige Sekunden fröhlich, wie von einem 
Alpdruck befreit.)... Ha, a — — fo ein unglückliches 
Naturell! (Kleine Pauſe; Paſini trinkt mit Appetit den 
Kaffee und ißt ein Butterbrot; Liſa ſitzt auf der Stuhllehne 
mit verſchränkten Armen und ſieht ihm zu.) . Dann 


fommt die Zigarette. Auf die freue ich mich; jeden 
Morgen, ſobald ich die Augen öffne. Ich freue mich 
überhaupt ſo gerne auf alle möglichen Kleinigkeiten. 
Aber hier iſt das eigentlich nicht erlaubt. Hier muß 
man es ängſtlich verbergen, wenn man fid) freut. 
Liſa 

Sie haben ſich geſchlagen? 

Paſini 

Ich? Nein. 

Liſa 

Wer denn? 

Paſini leſſend) 

Das werde ich Ihnen nicht ſagen. 

Liſa 

Sie waren Sekundant? 

Paſini 

Ha, a... Sie haben eine jo reizende Neugierde, 
Fräulein Liſa ... Auf Sie freue ich mich auch jeden 
Morgen 

Liſa 

Von mir iſt jetzt eigentlich nicht die Rede. 


Paſini 

Von Ihnen iſt immer die Rede. Das iſt jetzt Ihre 
Zeit. Der Monat Mai. Dort draußen im Garten, 
hören Sie nur gu. . . es iſt von Ihnen die Rede. 
Und heute früh im Wald . . . Gott, wenn Sie wüßten, 
heute im Wald... 


Liſa 
Sie waren Sekundant? 


Paſini (ſelig) 

Ja. (Zündet ſich eine Zigarette an.) Ich war Sekundant. 
Daraus können Sie ſehen, daß ich noch immer mit⸗ 
zähle. Ich bin wer. Man hat mich höflichſt gebeten. 
Ein Gentleman hat mich erſucht . . 

Liſa 

Wer war der Gentleman? 

Paſini 

Ich kann Ihnen nicht antworten .. . ich bin ſelbſt ein 

Gentleman. Und der betreffende Mann iſt obendrein 

mein Freund. 

Liſa (halblächelnd) 

Alſo ijt er noch.. 

Paſini 

Ja, Gott ſei Dank .. . er lebt. Und der Gegner lebt 

auch. Nun... reden wir nicht von den Einzelheiten. 

Die Hauptſache ijt... 

Liſa (wie oben) 

Daß Sie Sekundant waren. 

Paſini 

Lachen Sie nicht darüber, Fräulein Liſa. 

Liſa 

Oh . . . ich freue mich nur. Weil Sie eine Freude haben. 

Paſini 

Schön von Ihnen. Vielleicht denken Sie doch anders 

liber mich, als mein Schwager. 

Liſa (achſelzuckend) 

a; fiimmern mich die Anſichten des Herrn von Allen— 
in. 
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Paſini 
Nun ... paffon$, paſſons! Ich weiß alles. 


Liſa (neugierig) 

Was wiſſen Sie? 

Paſini (nach einer kleinen Pauſe) 

Wie mein Schwager über mich denkt. 


Liſa (beruhigt) 

Ah jo. 

Paſini (erregt) 18 
Woher hat er eigentlich das Recht, ſo über mich zu 
denken! 

Liſa 

Bit, pit... 

Paſini (unruhig, fiebt ſich um) 

Kommt er? 

Liſa 

Noch nicht, aber . 

Paſini (aufatmend) 

Alſo. Ich fürchte mich ja nicht vor ihm... 

Liſa (mitleidig) 

Nein, nein — gewiß nicht. 

Paſini . 
Aber, verſtehen Sie, man möchte ſich nicht ſo einen 
ſchönen Tag verderben laſſen. Heute bin ich wer. Und 
er hat ſo eine ekelhafte Art, mich anzuſchauen ycb 
Man wird wieder jo klein ... (Zornig) Pfui Teufel. 
Liſa 

Nicht ſo laut, Herr Leutnant 


— Ca 


Paſini (angeregt) 

Ich ſpreche immer ſo laut. Haben Sie's noch nie be⸗ 
merkt? Meine Kommandos waren einmal berühmt 
Liſa 

Ja, ich glaube Ihnen, aber. 

Paſini 

Meine Kommandos hätten Sie hören ſollen. Ja, ja... 
Fräulein Liſa, Sie ſind die einzige Perſon im Hauſe, mit 
der man ſprechen kann. Darf ich Ihnen die Hand küſſen? 
Liſa (lächelnd) 

Nein ... Hören Sie — er kommt. 


Paſini (augenblicklich verändert, ernüchtert, klein) 

Pardon . . . auf Wiederſehen . . (Geht in ben Garten.) 
(Liſa bleibt einige Sekunden in derſelben Stellung und ſchaut 
Paſini mitleidig lächelnd nach, dann blickt ſie erwartungsvoll zur 
Tür links — wendet ſich aber kurz vor Eintritt Allenſteins ab 
und tut, als hätte ſie ihn nicht erwartet.) 

Allenſtein (kommt, ſorgfältig gekleidet durch die Tür links; er 
iſt angeregt, in ſeinen Bewegungen auffallend unruhig und 
„jung“; tritt haſtig auf den Tiſch zu, feine Stimme zittert ein 
wenig) 

Guten Morgen. 


Liſa (zuckt zuſammen, als wäre ſie überraſcht worden) 
Ah .. . (Leicht nervös, wie nach überſtandenem Schrecken) 
... Bin ich dumm 


Allenſtein (verſucht frei und überlegen zu ſcherzen, aber ſeine 
ganze Art hat etwas Befangenes) 
Na, na... was ijt denn? Was lachen Sie? . 


Liſa (noch immer lachend) 
Guten Morgen. 


Allenſtein (zufrieden) 

Ich habe Sie erſchreckt ... (Lacht.) Ja ... (Setzt ſich.) 
Liſa 

Ein wenig ... Darf ich Ihnen ein Stück Kuchen 
ſchneiden? Oder wollen Sie ein Butterbrot? 
Allenſtein (zerſtreut lachend, nervös) 

Ja .. ja. Ausgezeichnet ... Ich habe Sie erſchreckt. 
Sie ſehen genau ſo aus, wie ich Sie mir in der Nacht 
vorgeſtellt hatte. 

Liſa (als hörte ſie nicht recht; höflich) 

Bitte? 

Allenſtein 

Nichts, nichts. Machen Sie mir ein Butterbrot. Was 
ich jagen wollte ... Vor einigen Sekunden habe ich 
mir gedacht: fie wird ſicher im blauen Kleid ſein . 
— — und richtig 

Liſa 

Das war nicht ſchwer zu erraten; ich habe nicht viel 
Kleider. 

Allenſtein 

Setzen Sie ſich nicht zu mir? 

Liſa 

Bitte... . Wenn Sie erlauben 

Allenſtein (eiferfüchtig) 

Oder haben Sie vielleicht ſchon mit den — (verächtlich) 
anderen — gefrühſtückt? 

Liſa 

Nein. 

Allenſtein 

Das iſt gut. Sie haben auf mich gewartet. 


MP 


Liſa 
Ich frühſtücke immer zuletzt. (Setzt fid); kleine Pauſe.) 


Allenſtein (etwas unſicher, wenn auch ſcheinbar in ſeinem ge⸗ 
wöhnlichen Ton) 

Das iſt ganz gut. Das iſt ganz ausgezeichnet 
Liſa 

Was? 

Allenſtein 

Daß wir jetzt jeden Morgen zuſammen am Tiſch ſitzen. 
Wir zwei — und ſonſt niemand. Ich... (sögernd, 
Ieife) freue mich immer darauf. 

Liſa (lachend) 

At ae 

Allenſtein (ſcheinbar ſchroff) 

Na — warum lachen Sie? .. . Ich kann mich doch 
auch einmal auf etwas freuen. Nicht? ... Hier iff 
das freilich nicht erlaubt ... Hier muß man es ängſt⸗ 
lich verbergen, wenn man ſich freut.. 


(Kleine Pauſe.) 

Liſa (unbefangen) 

Haben Herr von Allenſtein gut geſchlafen? 
Allenſtein (wie oben düſter, undeutlich) 

Ja, freilich... gewiß. 

Liſa (wie oben) 

Schlecht? 

Allenſtein 

Gar nicht! 


Liſa (nach einer kleinen Pauſe) 
Ach?! Die Frau Baronin hat nämlich auch 


— Bee 


Allenſtein (unterbricht fie, heftig) 

Reden Sie jetzt nicht von meiner Schweſter! — — 
(Steht auf, geht erregt im Zimmer herum; Liſa ſitzt unbeweg⸗ 
lich da, gleichſam lauernd, innerlich geſpannt, wenn auch äußer⸗ 


lich kühl⸗ höflich.) 

(Kleine Pauſe.) 

Liſa (zögernd) 

Das bringt wohl . . . die Jahreszeit fo mit fid. 
Allenſtein 

Was? 

Liſa 

Daß die Herrſchaften ... daß Herr von Allenſtein ſo 
ſchlecht ſchlafen. 


Allenſtein (faſt ſchreiend) 
Hören Sie auf!. 


Liſa (naiv, milde) 
Das kommt wahrſcheinlich von der Luft . . 


Allenſtein (bleibt vor ihr ſtehen; faſt zornig, leidenschaftlich) 

Nein! Das kommt von ... Ihnen! (iſa läßt beim 
Wort „Ihnen“ raſch den Kopf ſinken; ihre Züge ſind undurch⸗ 
dringlich, fie ſitzt da ohne Gemütserregung zu verraten. Allen: 
ſtein ſteht bleich und zitternd vor ihr, dann n ſpricht er abgewendet.) 
Das iſt ja dumm — ich weiß. Sie lachen ſich den 
Buckel voll. Meinetwegen. Was ſchert mich das. 

Lachen Sie nur. Heute nacht... (ftodt) ... habe 
ich wie ein grüner Junge mich gemartert ... Ich 
habe ſelbſt gezweifelt, ob ich den Mut haben würde — 
es Ihnen zu „geſtehen“ ... Ha, ha .. . Ich habe 
mir alles zurechtgelegt ... Die Worte und jo weiter. 
Lachen Sie nur. Vielleicht kommt es wirklich von 


. 


der Luft. Von dem vermaledeiten Blühen draußen 
(Tritt an fie heran; leiſe) Lila... . Ich habe Geld... 
(Kleine Pauſe.) Nein, ich wollte es anders jagen . 
(Kleine Pauſe.) .. . Liſa, ich weiß nicht, ob Sie wich 
lieb haben können. Übrigens antworten Sie nicht — 
überlegen Sie. Auch wenn Sie nichts für mich fühlen 
— überlegen Sie. Denn ich liebe Sie, ſeit Sie in 
mein Haus gekommen ſind. 

Liſa (ohne ſich zu rühren) 

Ja. 

Allenſtein 

Sie wiſſen es. (Faſt wütend.) Sie haben von allem 
Anfang an gewußt — was? ... Und Sie haben 
mich beobachtet .. . (Kleine Pauſe.) Verrückt kann man 
werden ... (Leidenſchaftlich) Lila! (Beugt ſich zu ihr, als 
wollte er ſie küſſen.) 

Liſa (entzieht ſich ihm ruhig) 

Nein 

Allenſtein (erregt aber merkwürdig zart, faſt ſchüchtern; mit 
der rührenden Ungeſchicklichkeit eines Geſchäftsmannes, der die 
geliebte Frau um jeden Preis „erſtehen“ möchte) 

Nicht .. . (Lächelt verlegen) Sagen Sie mir Ihre Bee 
dingungen. Verzeihen Sie . . das iſt nicht das Wort. 
Ich bin wie ein Kaufmann. Sagen Sie mir Ihre 
Wünſche. Sagen Sie irgend etwas, das Sie haben 
möchten. 

Liſa (leiſe, lächelnd) 

Ach ... nein. — 

Allenſtein 

Ich kaufe Ihnen alles. Wollen Sie ein Gut? Wollen 


Sie Pferde, Wagen ... Was wollen Sie? . . . Bitte 
befehlen Sie. 

Liſa 

Nein, nein. 

Allenſtein 

Nicht ... (Gleichſam erſchöpft vor Spannung und Erregung; 
ängſtlich lächelnd) Warum nicht? ... Wünſchen Sie ſich 
doch irgend etwas ... Ich kaufe es. Ich habe viele 
Jahre wie ein Krämer und nicht wie ein Edelmann 
gelebt... Warum? Wozu habe ich gearbeitet, Geld 
geſammelt .. . Jetzt weiß ich es. Erſt jetzt. Nur dar 
um, damit ich Sie .. . (Beugt ſich wieder zu ihr.) 

Liſa (kühl, ſachlich) 

Es könnte jemand hereinkommen. 

Allenſtein 

Ich will Sie nicht beunruhigen. Denken Sie nur 
vernünftig nad)... Und ... Nein, nein — Sie 
können ſich auch das Unvernünftigſte wünſchen. Das 
Verrückteſte. Das, was Ihnen einmal geträumt hat. 
Das, was man Ihnen als Märchen erzählt hat. 

Liſa (nüchtern) 

Man hat mir nie Märchen erzählt. 


Allenſtein (verzweifelt) 

Liſa! 

Liſa (wie erſtaunt) 

Was wollen Sie, Herr von Allenſtein? 
Allenſtein 

Sie. Natürlich, nichts anderes als Sie. 
(Kleine Pauſe.) 


MD. Su, 
Liſa (ſchaut intereſſiert, halblächelnd auf; etwas langſam) 
Sie wollen mich ... heiraten? (Kleine Pauſe.) 
Allenſtein (verblüfft) 

Hei 

Liſa (wie oben) 

Ich hab Sie doch richtig verſtanden. Nicht? 


Allenſtein (nach einer kleinen Pauſe; außer ſich, halblaut, nieder⸗ 
geſchlagen) 
Sie ſind teuer, Fräulein Liſa. 


Liſa 

Ich verſtehe nicht. 

Allenſtein (faſt erſchreckt) 

Unglaublich ... Das habe ich, offen geſtanden, nicht 
erwartet. 

Liſa 

Sa... wiejo? 

Allenſtein (faſt drohend, leiſe) 

Überlegen Sie ſich, was Sie in dem Moment ris⸗ 
kieren. 

Liſa (leicht) 

Oh . . . ich habe es mir überlegt. 


Allenſtein (zitternd, greift ſich an den Kopf) 

Sie find... 

Liſa 

Bitte? 

Allenſtein 

Sie find... . ein wenig unvorſichtig. Verzeihen Sie 
aber ... ich bin kein junger Dachs. Das heißt 
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Ich wollte jagen — ich bin wie ein Kaufmann und 
ich verſtehe mich auf Die Preife . . 


Liſa (leicht) 
Ja gewiß, natürlich.. 


Allenſtein 

Und ich könnte finden, daß Ihr Preis denn doch ein 
wenig zu hoch ijt... und ich könnte ... (ftottemb) 
ich könnte ... (Nach einem inneren Kampf; ſeufzend, reſig⸗ 
niert) Ich bitte um etwas Bedenkzeit .. . (Wartet; ſchaut 
Liſa an.) Warum lachen Sie? 

Liſa (milde) 

Aber, Herr von Allenſtein ... Sie haben mir doch 
den Heiratsantrag gemacht... 

Allenſtein (ſie anſtarrend) 

| a 

Liſa 

Ich jedenfalls nicht; oder — —? 

Allenſtein 

Nein 

Liſa 

Alſo. Wozu brauchen Sie dann Bedenkzeit? 
Allenſtein 

$m... (Kleine Pauſe; dann heiſer) Unſinn! Ich brauche 
fie wirklich nicht. Ich kann es Ihnen gleich jagen... 
Liſa (geſpannt) 

Was? 

Allenſtein 

Daß ich mich nicht lächerlich machen werde. 


Liſa (enttäufcht, leiſe) 

Ah 

Allenſtein (faſt ſchreiend) 

Ich werde mich nicht lächerlich machen. 


Liſa (mit geſenktem Blick) 
Ach, natürlich ... vor der Frau Schweſter, vor der 
verehrten Familie. 


Allenſtein 

Ach was! Vor der ganzen Welt! Ich höre ſchon, wie 
die dummen Leute tuſcheln: Wißt ihr ſchon ... Der 
alte Allenſtein hat ſeine Vorleſerin geheiratet ... Die 
Bande! (Stampft mit dem Fuß.) ... Ich will es nicht.. 
(Liſa wendet ſich ab; ſenkt den Kopf. Sie hat ihre Haltung 
verloren, iſt wie beſchämt, gedemütigt. Geht nach dem Hinter⸗ 
grund, dem Verandafenſter zu.) Verzeihen Sie, Fräulein Liſa 
— — ich bin ja nicht auf Sie zornig ... ſondern 
auf die Leute. 


Liſa (leiſe, wie mit Tränen kämpfend) 

O, bitte ſeht 

Allenſtein 

Ich ſtelle mir nur vor, wiſſen Sie, wie dieſe blöden 
Leute ... (Stockt; ängſtlich.) 

Liſa 

O, Sie haben recht. 

Allenſtein 

Nicht wahr? — ja, habe ich nicht recht? 

Liſa (Geſicht unſichtbar; unter Tränen, mühſam ihren Zorn be⸗ 


herrſchend) 
Übrigens wiſſen Sie noch gar nicht, ob ich einverſtan⸗ 
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den wäre, Herr von Allenſtein ... Entſchuldigen Sie, 
aber das haben Sie mich noch gar nicht gefragt . 


Allenſtein lerſtaunt, ohne Ironie) 
Ja, haben Sie ſich's nicht überlegt — —? 


Liſa (weinend) 

Ach, was — überlegt! In Wirklichkeit iſt doch alles 
anders. Jetzt ſchäme ich mich, daß Sie glauben könn⸗ 
ten, ich hätte mich Ihnen um den Hals geworfen ... 
(Echt.) Ich ſchäme mich ... (Nähert fid) der Tür.) 


Allenſtein (heftig) 

Liſa .. . (Liſa bleibt ſtehen.) Sie dürfen nicht fort! Ich 
laſſe Sie nicht aus dem Hauſe. Ich könnte nicht einen 
Tag ohne Sie eriſtieren. Jetzt geht das einfach nicht 
mehr, verſtehen Sie — jetzt ... (Liſa tritt jetzt ſchnell 
zurück und trocknet ſich ſchnell die 55 denn durch die Gar: 
tentür kommt der Doktor.) 


Allenſtein (noch erregt) 

Ach — Sie ſind es. 

Doktor (jehr ſchnell, etwas blaß, wie nach überſtandener großer 
Anſtrengung) 

Ja . . . Guten Tag, Fräulein. Ergebenſter Diener, 
Herr von Allenſtein. . .. Sie find jo aufgeregt. 
Es liegt wirklich kein Grund vor ... Die Sache iſt, 
Gott fei Dank, gut abgelaufen ... (Setzt fid.) Sie 
erlauben 

Allenſtein 

Was für eine Sache? 

Doktor 

Nun, das Duell. 


Allenſtein (erſtaunt) 

Was für ein — — 

Liſa 

Ach, der Herr Baron Paſini hat mir... 

Doktor (noch immer nervös, aber lächelnd, zu Boden blickend) 
So — hat Ihnen Leutnant Paſini ſchon das Ergebnis 
berichtet? ... Schön. Ich war alſo oben ... Jakob 
iſt auf ſeinem Zimmer, befindet ſich vortrefflich... 
Liſa (mit einem leiſen Aufſchrei) 

Jakob?! — — (ehnt ſich bleich an die Wand und ſchließt 
die Augen.) 

Allenſtein 

Jakob hat ſich geſchlagen? 

Doktor (bemerkt die Schwäche Liſas; wird ſtutzig, geht raſch auf 
fie zu) y 

Fühlen ſſie ſich ſchlecht? 

Liſa (beherrſcht ſich augenblicklich) 

Nein . . . (faft heftig) ... Sie irren fid). (Der Doktor 
tritt wieder zurück.) 

Allenſtein (erftaunt, faſt freudig erregt) 

Jakob hat fid) geſchlagen? Sie, das ijt aber... 
Doktor (beruhigend, mehr zu Liſa) 

Es ijt nichts ... Eine ganz leichte Verletzung... 
Liſa (zitternd, wenn auch lächelnd) 

Alſo doch ... eine Verletzung. 

Doktor (wie oben, ſchnell) 

Ganz leicht ... Am rechten Oberarm. 

Allenſtein 

Sie, das iſt aber herrlich ... Ein verfluchter... 
Kerl. 


Doktor 

Sie erlauben, daß ich mir einen Cognac . . . (feine 

Hand zittert, während er ſich den Cognac felbft einſchenkt; trinkt.) 
. ©... merci. Jetzt ijt alles gut. 

Allenſtein 

Er duelliert ſich .. . Das hätte ich mir wirklich nie 

gedacht ... Ah, — das ijt mein Blut! Wer iſt der 

andere? 

Doktor 

Der junge Radkersberg ... (Liſa geht langſam zur Tür.) 

Allenſtein (wie oben) 

Himmelkreuz! ... Das hätte ich mir nie gedacht. 

Doktor 

Ja, es iſt glücklich vorüber. 

Allenſtein 

Ach was, glücklich vorüber! Verſtehen Sie nicht, warum 

mich das ganze ſo freut? (Liſa bleibt auf der Schwelle 

fteben.) Ein Bauernſohn duelliert fid nicht. — Ver⸗ 

ſtehen Sie? 

Doktor (nervös, ſich an den Kopf greifend) 

Nein, entſchuldigen Sie .. . ich verſtehe jetzt gar nichts. 

Ich bin hundsmüde nach der gräßlichen Aufregung. 

Allenftein (acht erregt) 

Sie — und Aufregung. — Was ſoll denn ich ſagen? 

Doktor (verſtändnislos) 

Sie — — Werfteht plötzlich.) — Ah — ſo, ja. 

Allenſtein 

Sie, jetzt glaub ich's. 

Doktor 

Jetzt glauben Sie's. — 


Allenſtein 

Mein Blut . . . (Immer angeregt.) Doktor, Sie haben 
keine Idee, wie wichtig das für mich iſt (Liſa ſtrahlt 
vor Freude; geht nach rechts a b.) ... Erzählen Sie doch 
zum Teufel! Fühlen Sie denn nicht, wie mich das 
intereſſiert! 

Doktor (überwindet ſeine Aufregung) 

Ja . . . alſo, Herr von 9(llenjtein . .. (Steht auf.) 
.. Der junge Herr Radkersberg erlaubte fid) neulich 
im Stegerſchen Wirtshaus Jakob gegenüber eine vor- 
laute Bemerkung. 


Allenſtein 

Aha! aha! . .. Und Jakob verträgt keine vorlauten 
Bemerkungen — was? Mein Jakob iſt nicht der erſte 
bejte. — — Was hat denn der junge Radkersberg ge- 
ſagt? — Der Aff! — Wahrſcheinlich etwas über 


Jakobs Benehmen, ſein lautes Sprechen und Lachen 
Doktor 8 

Ich war ja nicht dabei, Herr von Allenſtein ... aber jo 
viel ich gehört habe, bezog ſich die Bemerkung auf Sie. 
Allenſtein (verblüfft) 

Auf mich? (Kleine Pauſe.) Was hat man denn über 
mich für Bemerkungen zu machen? 

Doktor 

Ich weiß nicht, ich war nicht dabei. 

Allenſtein (zweifelnd) 

ae 


Doftor 
Übrigens ijt das auch gleichgültig. Die Hauptſache ijt... 
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Allenſtein (ärgerlich) 
Daß über mich geſchimpft wird. 

Doktor (feierlich) = 
Die Hauptſache ijt, daß Sie einen Sohn haben, Herr 
von Allenſtein ... der immer für Sie eintritt. 
für Sie, für die Ehre Ihres Hauſes . . Ihr Sohn 
hat den Herrſchaften eine Lektion gegeben. Er hat ſie 
wieder daran erinnert, dab . - - 

Allenſtein 

Sa... aber die Leute wiſſen gar nicht, daß Jakob 
mein Sohn iſt. 


Doktor (eindringlich) 

Dann ſollen ſie es erfahren. Dann erkennen Sie ihn 
endlich an, Herr von Allenſtein. Sagen Sie es laut 
der ganzen Welt; er iſt mein Sohn! 

Allenſtein (leife) 

Ja .. er hat fid) meinetwegen geſchlagen ... (Als 
könnte er's kaum faſſen.) Meinetwegen . 

Doktor (mit einem Seufzer der Erleichterung, wie nach ſchwerer 
Arbeit) 

Na, alſo. (Wendet ſich zum Gehen; Hut und Stock nehmend.) 
. . . Und was die Formalitäten wegen der Adoption 
anbelangt, Herr von Allenſtein, jo bin ich Ihnen gern 
dabei behilflich .. 

Allenſtein 

Sie gehen 

Doktor 

Wollen Sie jetzt nicht Ihren Sohn ſehen? 

Allenſtein (ziemlich gleichgültig) 

Oh ja ... ſpäter. Bleiben Sie noch, Doktor. 


Doktor lerſchöpft) 

Ich fall um. 

Allenſtein 

So ein kleines Duell muß ja für einen Arzt etwas 
ganz Gewöhnliches ſein. 


Doktor (zur Tür gehend) 
Ja, natürlich ... im allgemeinen ... Ergebenſter 
Diener, Herr von Allenſtein. 


Allenſtein (dem Doktor die Hand reichend) 

Kommen Sie morgen... ja? (Doktor durch die Garten⸗ 
tür ab.) 

(Allenſtein bleibt einige Zeit bei der Tür, ſtarrt nachdenklich vor 
ſich hin, dann nimmt er vom Tiſch einen kleinen Jasminſtrauß, 
den Liſa dort zurückgelaſſen hat, drückt dieſen halblächelnd, ſinn⸗ 
lich an den Mund — ſtarrt dann wieder vor ſich — wirft 
ſchließlich die Blumen auf den Tiſch und macht eine Handbe⸗ 
wegung, als wollte er ſagen „Punktum. Schluß damit!“ Er 
geht auf der Veranda auf und ab.) 

Liſa (von rechts; ihre Augen ſind rot, ihr Geſicht glühend; zu⸗ 
erſt ſieht ſie Allenſtein gar nicht; als ſie ihn bemerkt, lächelt ſie 
freundlich) 

Es geht ihm ganz gut. 

Allenſtein 

Sie haben geweint? 

Liſa (verwirrt) 

Ich? — Nein. (Als ſich Allenſtein umdreht, reibt ſie ſich 


raſch mit dem Sacktuch die Augen) ... Jakob kommt gleich 
herunter. 


Allenſtein 
So . . . Ich habe jetzt keine Zeit mit ihm zu ſprechen. 
Er ſoll hier auf mich warten. 

Thaddäus Rittner, Der dumme Jakob. 


Ich werd's ihm jagen . . 

(Allenſtein geht zur Gartentür; auf der Schwelle bleibt er 
zögernd ſtehen und ſchaut Liſa an — nickt dann aber nur ver⸗ 
legen mit dem Kopf; durch die Gartentür ab.) 

(Liſa iſt einige Zeit allein, mit dem Abräumen des Tiſches be⸗ 
ſchäftigt, hie und da hält ſie inne und blickt nachdenklich lächelnd 
vor ſich. Nach einer kleinen Pauſe kommt Jakob. Durch die 
Tür rechts; ſein rechter Arm iſt verbunden.) 


Jakob (jest fid) 
Ah . . . Allenſtein ijt nicht hier. 


Liſa (zärtlich) 
Jakob! (Sie geht auf Jakob zu, umarmt und küßt ihn leiden⸗ 
ſchaftlich.) ... Jakob ... (Einige Zeit halten fie fich ſchwei⸗ 
gend umſchlungen; dann ſpricht Liſa ſchnell, erregt) ... Jetzt 
hängt alles von dir ab. Verſtehſt du? Jetzt können 
wir uns haben — wenn du vernünftig biſt. Er iſt 
ſtolz auf dich. Jetzt erkennt er dich an... Aber du 
mußt dich danach benehmen. (Drohend, leidenſchaftlich) 
Wenn du nicht vernünftig biſt ... wenn du dir 
das Glück verſcherzeſt . . 
Jakob (ſtirnrunzelnd) 
Ich muß mit dir reden 
Liſa 
Was denn? Was? 
Jakob 
Ich habe mich mit Georg duelliert. 
Liſa 
Es iſt gleichgültig, mit wem du dich duelliert haſt. Ge⸗ 
mig, daß du lebſt, daß du geſund biſt ... Daß ich 
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dich wieder habe. Und jetzt bitte ich dich, Jakob 
gib acht! Wenn er dich adoptiert, werde ich deine Frau 
SAS Gib acht! Du kennſt mich nicht, du weißt nicht, 
was ich aus Verzweiflung tun könnte, wenn du dir die 
Zukunft verſcherzeſt . 

Jakob 

Und ich ſage bir, Liſa, gib du acht. 

Liſa 

Was willſt du? 

Jakob 

c muß mit dir reden. Ich habe mich darum mit 
Radkersberg geſchlagen, weil er geſagt hatte (Stock 
vor Erregung.) : Se 
Liſa 

Was? Was hat er gefagt? 

(Kleine Pauſe.) 

Jakob (zitternd) 

Ich bringe es nicht über mich, die Gemeinheit zu wie⸗ 
derholen. 

Liſa (ſteht auf) 

Ah on (verächtlich) .. ges geht mich nichts an, was 
für Gemeinheiten irgendwo geſprochen werden Ich 
habe nur einen Gedanken I 


Jakob (heftig) 

Und ich will die Wahrheit wiſſen. 

Liſa (ebenjo heftig) 

An dein Glück ſollſt du denken! .. 

Jakob 

Radkersberg hat gejagt, du wäreſt Allenſteins Geliebte. 
6* 
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Liſa (kühl) 

Ich bin nicht Allenſteins Geliebte. 

Jakob (außer ſich) 

Und das ſagſt du ſo ruhig? Das bringt dich nicht 
in Wut, in Raſerei .. .?! 

Liſa (laut) 

Ich bin nicht ſeine Geliebte! ... (Im gewöhnlichen Ton) 
Jetzt weißt du es ... (Schaut ihn an; lacht, küßt ihn; lei⸗ 
denſchaftlic) Jakob ... dummer Jakob ... Du haſt 
dich alſo deswegen geſchlagen .. 


Jakob 
Deswegen 


Liſa (wie oben, glücklich, ſtolz) 

Meinetwillen! ... Meinetwillen Haft du dich ge 
ſchlagen! 

Jakob 

Wer geht mich ſonſt etwas an! ... (Sie umarmen ſich.) 
Liſa (löſt ſich los, geht langſam zum andern Ende der Veranda, 
ſetzt ſich, gebückt, den Blick geſenkt) 

Deine dumme Schlägerei iſt ohne Unglück abgelaufen. 
Und jetzt kann noch alles mögliche Gute daraus wer- 
den ... Die höchſte Zeit. Wer weiß, was ſonſt hätte 
geſchehen können — — (Stiigt ihren Kopf auf beide Hände 
und ſchaut mit gerunzelter Stirn vor fic.) 


Jakob 
Was denn? 
Liſa (wie für ſich, halblaut) 


Ich war ſchon zum Außerſten bereit. (Kleine Pauſe; 
Jakob ſchaut ſie geſpannt an.) 


Jakob 

Ich verſtehe dich nicht. 

Liſa (ruhig) 

Ah, das macht nichts ... (Meine Pauſe; fie lächelt 
plötzlich; halblaut, zärtlich) ... Ich habe dich lieb 
Jakob (ſteht auf; noch immer über ihre rätſelhafte Bemerkung 
denkend) 

Lila ... (Geht auf fie zu.) 

Liſa (ergreift feine Hände) 

Und ich werde dich immer lieb haben. (Leidenſchaft⸗ 
lich, als leiſtete fie einen Eid) ... Immer ... nur dich.. 
(mit kühler Energie) aber . 


Jakob (unruhig) 
Was aber . 


Liſa (feft) 


Ich werde nur einen reichen Menſchen heiraten. Du 
mußt Herr von Allenſtein werden. 


Jakob 

Sd... Gott... ich weiß ja noch immer nicht, ob 
ich es bin. 

Liſa 

Aber du mußt es unbedingt werden, unbedingt.. 
Sonſt 

Jakob (leidenſchaftlich) 

Was? Sprich doch endlich einmal offen ... (Kniet 
nieder und umfaßt ſie.) Was — ſonſt? 

Liſa (unruhig) 

Stehen Sie auf, es kommt Ihre Mutter 


(Die alte Steger kommt durch die Gartentür.) 
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Jakob (fpringt auf, verlegen) 
Ach, Du bit es 


Frau Steger (ehemals hübſche, robuſte Frau im Alter von 
fünfundvierzig bis fünfzig Jahren, rotes, geſundes ſympathiſches 
Geſicht, energiſche Bewegungen, impoſanter Körperumfang, ehe⸗ 
mals blaues Kleid, alter Schal, alter, primitiver Strohhut; 
lacht gutmütig) 

Bleib nur knieen, dummer Bub. Ich ſchau gern mal 
gu... ha, ha . . . Wollen Sie ihn nicht erhören, 
Fräulein Liſerl? ... (Setzt fid, atmet ſchwer nach dem 
anſtrengenden Gang und lacht.) 


Liſa 

Guten Tag, Frau Steger. 

Frau Steger (zu Jakob, der ihr die Hand küſſen will) 

Geh, mach keine G'ſchichten ... küß lieber dem hüb⸗ 
ſchen Fräulein die Hand... (Schnauft.) . . Ich 


geh jo gleich fort. Ich hab da nur was G'ſchäftliches 
abzumachen ... Iſt Herr Allenſtein zu Haus? 


Jakob 

Du kannſt es mir ſagen, Mutter, wenn du ein Anliegen 
haſt .. . Ich vertrete das Gut 

Frau Steger (lachend) 

Ich bitt dich, hör auf ... Sonſt falle ich um vor 
Reſpekt ... Er vertritt das Gut ... Dummer Bub 
. . . Ein Anliegen ſoll ich haben . . 

Liſa 

Auf Wiederſehen, Frau Steger ... Ich komm gleich 
wieder. 


Frau Steger 
Atje. Laſſen's Ihnen nit ſtören. (Liſa rechts ab.) Daß 
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ich nit lach! Was ihr alle för Herrſchaften g'worden 
ſeid's! ... Ein Anliegen Dummer Bub! Um 
mein Recht handelt ſich's . 

Jakob 

Ja — was willſt du, Mutter? 

Frau Steger 

Mein Geld will ich, verſtehſt? Meine fünfundzwanzig 
Gulden und ſechzig Kreuzer. 

Jakob (erjtaunt) 

Fünfundzwanzig Gulden 


Frau Steger 

Und ſechzig Kreuzer, ja! .. . (Herriih) Wo iſt denn 
der Herr von Allenſtein? 

Jakob 

Laß ihn bod)... Ich bin ja ſein Verwalter, ich bin... 
Frau Steger : 

Du biſt gar nichts. Ein Schafskopf biſt Du. Jetzt iſt 
meine Geduld zu End. Ich hab lang genug gewartet. 
(Plötzlicher Umſchlag ins Gemütliche.) ... Aber ſchön iſt's 
bei euch ... Was ijt denn das für'n feines Tiſchtuch. .. 
(Geht zum Tiſch und ſchaut ſich's an; dann wieder im früheren Ton) 
. . . Meine Geduld ijt zu End! Meinen gewöhnlichen 
Roten kann der noble Herr Leutnant nit trinken 
aber 


Jakob 

Ach, um den handelt's ſich? 

Frau Steger 

Um wen denn? Wer kommt denn ſonſt zu mir 
aus dem faden Haus? ... Ja, ſaufen kann er, der 
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Herr Baron, aber zahlen — — Ich will bod) jehen, 
ob ich nicht zu meinem Geld komm! ... (Großartig) 
Wo iſt der Herr von Allenſtein, frag ich?! 
(Wieder im ſanfteren Tone ...; auf einen Kuchen zeigend) 
. . Auch ein Gugelhupf iſt auf dem Tiih . . . 
Jakob 

Ißt du ein Stück, Mutter? 

Fran Steger (nach kurzem Zögern, freundlich) 

Ja .. bitt Schön. Aber nicht viel, nicht viel... 
(Durch die ungeſchickte Bewegung Jakobs beim Schneiden des 
Kuchens wird ſie auf ſeinen verbundenen Arm aufmerkſam; er⸗ 
ſchreckt) .. . Ja, was haft denn da? 


Jakob (verlegen) 
Wo? .. Ach. Das iſt gar nichts. 


Frau Steger 


einem Roß geſeſſen .. . und biſt wieder runtergepurzelt 
. . . (Aufgeregt) Ich ſag's ja, ich ſag's ja ... kannſt 
du denn reiten? Wozu tuſt du's denn, wenn du's nicht 
kannſt . . . (Will den Arm ſehen.) 


Jakob (lachend, ſchnell wegſpringend, damit ſie den Arm nicht 
ſehen kann) 
Aber ich kann ja reiten. 


Frau Steger (ihm nachlaufend; halb zornig, halb lachend) 
Stehen bleibſt! 

Jakob (wieder wegſpringend) 

Es iſt ja nichts, Mutter. 

Frau Steger (wirft ſich auf ihren Platz, ſchnaufend, mit hellem, 


jungem Lachen) 


Dummer Bub. 


Jakob 

Jetzt iß den Kuchen, Mutter. (Sie beginnt zu eſſen. . . . 
Und was die Schuld des Barons Paſini betrifft, ſo 
überlaß nur mir die ganze Sache... 


Frau Steger leſſend) 

Ja, dir — natürlich! Du biſt dazu der richtige! Gornig) 
Ich muß Ordnung im Geſchäft halten. Ich kann nie⸗ 
mandem was ſchenken! 


Jakob 
Ich werd's dem Leutnant ſagen. 


Frau Steger (naiv genießend) 
Fein, ſehr fein 


Jakob 
Es hat keinen Sinn, Herrn von Allenſtein ſelbſt mit 
ſolchen Kleinigkeiten zu beläſtigen. 


Frau Steger (hört auf zu eſſen, vor Entrüſtung) 

Ah, da ſchau! ... „Beläſtigen!“ ... „Herrn von 
Allenſtein ſelbſt!“ ... Ah . . . da hört ſich doch alles 
auf! ... Seit wann, glaubſt du, kenn ich Herrn von 
Allenſtein? ... So jung wie du war er, als ich ihn 
ſchon gekannt hab ... Akkurat fo jung wie Du... 


Jakob (plötzlich verſtimmt) 

Ah . . . jo, ja. 

Frau Steger (von einer Art Stolz berauſcht) 

Du glaubſt, er imponiert mir, der Herr Gutsbeſitzer 
. . . Ah, freilich! Da haben ſchon mehr Gutsbeſitzer 
in meinem Wirtshaus verkehrt ... Grafen und Bas 
tone waren bei uns ... haben mir die Hand ge- 
küßt ... Ja, die Hand gefiiBt . . 


Jakob (abgewendet) 
Du, Mutter 


Frau Steger 

Gerade ſo jung wie du war er. Und wie du vorhin 
vorm Fräulein Liſel gekniet haſt, ſo hat er vor mir 
gekniet ... „Herr von Allenſtein ſelbſt!“ . . . Weil 
du vor ihm Angſt Haft, fo .. . (Befinnt fis.) ... Du 
ſollſt übrigens Reſpekt vor ihm haben ... Ja. Denn 
er ijt, wie man jagt, dein Wohltäter, dein . . 
Jakob (nähert ſich ihr und ſagt halbfragend, zitternd) 

Mein Vater — —? 

Frau Steger (überrumpelt) 

Was? Er — dein Vater?! Woher denn! (Beſinnt fid 
plötzlich; febr verwirrt, halblaut.) Das heißt hm 
wie ſoll ich jagen... 

Jakob 

Mutter, ſag mir die Wahrheit. 

Frau Steger (vor Verlegenheit zornig) 

Was? Was haſt du denn auf einmal? Was haſt denn 
du plötzlich für eine Keckheit, mir ... ſolche Fragen 
zu ſtellen?! ... (In größter Verwirrung)... Dummer 
Bub! 

Jakob (wie oben, eindringlich) 

Ich mug... ich muß endlich einmal die Wahrheit 
wiſſen! 


Frau Steger (faſt erſchreckt, ſich abwendend) 
Was? Was denn! 


Jakob 
Man hat mir gejagt, Allenſtein wär . 
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Frau Steger (weinerlich, erregt) 

Hör auf — der?! Red keinen Unſinn . . (Platzt zornig 
heraus; wie um den dummen Fragen ein für allemal ein Ende 
zu machen.) ... Der Doktor iſt ja dein Vater. Selbſt⸗ 
verſtändlich! . .. 

Jakob (außer ſich) 

BW... was? 

Frau Steger 

Na, ja . » ( vLeiſe, wie demütig und weinerlich) 

Doktor. 

(Kleine Pauſe.) 

Jakob 

Warum haſt du mir das nie geſagt? 

Frau Steger 

Hättſt du mich gefragt, hätt ich dir geantwortet. 
Jakob 

Ich hab mich nie getraut — — 

Frau Steger (kopfnickend, ſeufzend) 

Ja, ja ... dumm warſt du immer. 

(Kleine Pauſe.) 

Jakob (wie zu ſich ſelbſt, kopfſchüttelnd) 

Der Doktor — nein, unmöglich.. 

Frau Steger 

Na — du weißt's beſſer! 

Jakob (wie oben) 

Der Menſch ijt mir ganz fremd ... Ich hab ihn 
ja ganz gern, aber — — Vater — Vater 

Frau Steger (langſam, zuerſt ſtoßweiſe, dann fließend) 
Was? ... Was willſt denn eigentlich? Was machſt 
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denn fo viel Aufhebens! ... „Vater — Vater!“ 
. . . Was iſt denn dabei? — Ob's der ijt oder ein 
anderer — — Der Vater iſt lang nicht der wichtigite . . . 
(Selbſtbewußt, ftart) Z'erſt komm i! ... Ja, dummer 
Bub. Von mir haſt du immer gewußt. Noch bevor 
du auf die Welt gekommen biſt. Denn i hab ſchon 
damals an dich gedacht. Und gelitten hab i wegen 
dir und gefuchſt hab i mich wegen dir und geweint 
und geſchämt hab i mich wegen dir ... (Unter Tränen 
zornig) ... Dummer Bub! Geſchämt hab ich mich 
wegen dir! ... Was willſt du?! (Im gewöhnlichen 
Ton) .. . Der Doktor iſt dein Vater. 

Jakob 

Jetzt hab ich's — die Wahrheit. 

Fran Steger (höhniſch) 

Da haſt du wirklich was Rares! Dick wirſt du davon 
werden. Der Vater verſchreibt dir beſtimmt ſeine 
Millionen 


Jakob (nachdenklich) 

Allen ſtein 

Frau Steger 

Ja, Allenſtein — das iſt was anderes! Das iſt ein 
ſolider Herr, ein nobler Herr! ... Der hat immer 
was für dich getan! Erzogen hat er bi... In 
ſein Haus hat er dich genommen. 

Jakob 

Ja, warum? Warum hat er's getan, wenn er nicht 
mein Vater iſt? 

Frau Steger 

Warum ſoll er nicht der Vater ſein, wenn er das 
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Geld dazu hat? Der zahlt, der iſt der Vater. Was 
willſt du? ... (Beregen) Wie hätten wir's denn 
anders machen ſollen? ... Der Doktor, dös Haſcherl 

war immer arm, wie eine Kirchenmaus. Und 
verlobt war er damals. Und jetzt hat er gar zwei 
erwachſene Töchter und eine Bisgurn zur Frau und 
einen Haufen Schulden ... und was weiß i noch. 
Da haben wir uns halt mit dem Doktor gedacht, der 
Herr von Allenſtein wär viel paſſender als Vater — 
verſtehſt? — es wär ein feiner Vater 


Jakob 
Unglaublich! ... Um aus der Haut zu fahren! 


Frau Steger 

Sa... Fahr nur aus Der Haut. Aber mich laß aus 
mit deinem dummen Geſchrei und mit deinen g'ſchwol⸗ 
lenen Fragen! ... Geht's dir jo ſchlecht auf der 
Welt, daß du einen Vater brauchſt? Alles, was man 
ſich nur wünſchen kann, haſt du beim Herrn von Allen⸗ 
ſtein ... Die Stellung — und das jchöne Haus — 
und der gebüldete Umgang und dös feine Eſſen. .. 
(Auf den Tiſch ſchauend) . . . Der Gugelhupf ijt gut... 
(Begehrlich) .. . Aber gib mir nichts mehr, Jakob... 
Jakob (zerſtreut, mit ſeinen Gedanken beſchäftigt) 

dai a... 

Frau Steger 

Höchſtens nehm ich mir a ganz klein's Stückerl 
(Eſſend) .. . Und dös vergiß nicht, Jakob, dbs mit 
die vierundzwanzig Gulden 

Jakob (wie oben) 

Nein, nein 


Frau Steger leſſend) 

. . Und ſechzig Kreuzer ... (Liſa kommt von rechts. 
Frau Steger auf den Kuchen zeigend) Der iſt gut, Fräul'n 
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Liſa (lächelnd) 

Ja? (Zu Jakob) Daß ich nicht vergeſſe, Jakob. 
Sie ſollen nicht fortgehen, bis Herr von Allenſtein 
kommt .. . Jakob geht ohne zu antworten aufgeregt auf 
und ab.) Hören Sie, Herr Jakob — — (Zu Frau Steger) 
Was hat er denn? 

Frau Steger (ruhig) 

Dumm iſt er. 

Liſa (ſchaut Jakob forſchend an) 

So aufgeregt.. 


Frau Steger (ſich die Finger abſchleckend) 


Vor lauter Dummheit. (Steht auf.) Empfehl mich, 
meine Herrſchaften. 


Jakob (zerftreut) 

Ah, du gehſt ... (Küßt ihr die Hand.) 

Frau Steger 

Daß du mir ja nicht vergißt — —! 

Jakob 

Nein, nein 

Frau Steger (breit, ironiſch) 

Sonſt muß ich doch Herrn von Allenſtein ſelbſt be- 
läſtigen . . . Durch die Gartentiir ab.) 

(Kleine Pauſe. Jakob geht wie früher auf und ab.) 

Liſa (fteht auf der Schwelle und ſieht Jakob mißtrauiſch an; 
leiſe aber ſcharf) 

Du, hör mal 


Jakob 

Sugar 

Liſa (mit dem Fuße ſtampfend) 

Bleib ſtehen! Was Haft du? Schau mich an... 
Was haſt du mit deiner Mutter geſprochen? 

Jakob (halblächelnd, leiſe) 

So allerhand. 


Liſa (erregt) 

Tu nicht jo geheimnisvoll ... Du darfſt feine Ge- 
heimniſſe vor mir haben .. . Jetzt, wo ſich unſer Glück 
entſcheidet. Wo wir uns bald bekommen können 
Jakob, wach auf . . . Gornig) .. . Jakob, ich hab dich 
fo lieb.. 

Jakob (zärtlich) 

Ha... 

Liſa (zornig) ; 

Ich laß mich nicht täuſchen ... Nichts auf der Welt 
kenne ich ſo gut wie dein Geſicht. Du haſt etwas. 
Du trägſt etwas mit dir herum 

Jakob (langſam) 

Ja. 

Liſa (heftig, auf ihn zutretend) 

Was? Was ijt es? (ergreift feine Hände) Jakob.. 
(Leidenſchaftlich) An unſer Glück ſollſt du denken 
Was weißt du? Was haſt du? Heraus damit! 
Sonſt ... Ach, wie muß ich mich immer fürchten, 
zittern ... Denn ich weiß nicht, was in dir iſt, was 
du anſtellen, was du verderben könnteſt .. . (verzwei⸗ 
felt) Jakob! . . (Da fie Schritte hört, tritt fie ſchnell einige 
Schritte weg.) 
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Jakob (ihre Verwirrung nicht bemerkend) 
Alſo, meine Mutter ſagte mir, daß ... (hält erſtaunt 
inne, weil Liſa ihm Zeichen macht.) 


(Jakob ſteht nachdenklich da; Liſa blickt ihn angſtvoll an.) 


Allenſtein (kommt vom Garten ziemlich ſchnell und angeregt 
herein; dann etwas befangener, zögernd, als er Jakob ſieht; 
lächelt verhältnismäßig freundlich und beſtrebt ſich liebenswürdig 


u ſein) 

Ach, ja (drückt nach kurzer Überlegung Jakob die Hand, 
wird aber gleich darauf aus Verlegenheit unangenehm und 
ironiſch.) .. . Gratuliere, du — — Held. (Räuſpert 
fih.) Na — alſo. Es fehlt dir ja nichts. (Gemerkt 
den Verband.) Ach ſo — hier haſt du's erwiſcht. 
(Da Jakob ihm den Arm zeigen will; nervös) Schon gut 
— ich weiß — brauchſt mir nicht zu zeigen * 
(Wendet ſich aus Verlegenheit zu Lifa) Sie find Hier... 


(Setzt ſich fo, daß er Jakob nicht anzuſehen braucht.) Ich muß 
dir übrigens ſagen ... (möglichſt nüchtern) die Affäre 
hat mir Freude gemacht . . . (Räuſpert fig.) - Ma Es 
war ganz hübſch ... (Schnuppert.) . .,. Du riechſt 
zwar nach Jodoform ... aber bleib nur hier : 
(Kleine Paufe.) .. . Du haft Did ganz anſtändig, ganz 
korrekt benommen. 


Jakob (gerftreut) 
Ach .. . die Kleinigkeit 


(Liſa hört unausgeſetzt mit großer Spannung zu.) 
Allenſtein (Jakob mit einem kalten Blick ſtreifend) 

Ich überſchätze ja nicht deine. „Tat“! | Aber 
immerhin ... Du mußt ja doch ſtolz darauf fein... 
Nicht ? 


Jakob (gerftreut) 
Ach ... deswegen —! 


Allenſtein (etwas ungeduldig) 

Deswegen! ... (Argerlich) ... Es ſcheint dich nicht 

im geringſten zu freuen, daß ich dich belobt habe 
daß ich einmal mit dir zufrieden bin . . (Be: 

herrſcht ſich; milder) ... Na, laſſen wir das! Jeden⸗ 

falls kenne ich dich jetzt beſſer als früher... Ich 

habe mich überzeugt, daß du dich ſo zu benehmen 

weißt, wie man fid) in unſeren Kreiſen benimmt. 

Und das ſoll nicht ohne Folgen bleiben (Räuſpert 

ſich; kleine Pauſe, Liſa tritt ein wenig vor und ſieht 

Jakob wie beſchwörend an.) ... Ja. Es bleibt nicht ohne 

Folgen für dich ... für deine künftige Lebensftellung . . . 

Dadurch hat fid) ſozuſagen unſer Verhältnis geändert. 

Jakob (plötzlich angeregt) 

Ja, unſer Verhältnis hat ſich geändert. Allenſtein 

ſchaut ihn an; Liſa beunruhigt.) Da haben Sie recht, 

Herr von Allenſtein. Aber nicht dadurch, was Sie 

meinen ... ſondern ... (Schnell in einem Atem) Meine 

Mutter war bei mir und hat mir alles geſagt .. 

Allenſtein lerſtaunt) 

Was? 

Liſa (verzweifelt lächelnd) 

Schauen Sie nur, — er hat Fieber — (erregt) Jakob, 

gehen Sie ins Bett. 

Allenſtein 

Was hat Ihnen die Mutter geſagt? 

Jakob 


Sie ſind nicht mein Vater. 
Thaddäus Rittner, Der dumme Jakob. 


(Kleine Pauſe.) 

Liſa (beſtürzt) 

Ach! 

Allenſtein (ruhig) 
Nicht? Wer denn? 
Jakob (deutlich) 

Der Doktor. 

Liſa (verzweifelt, leiſe) 
Jakob 


Jakob | 
Sa... Die Mutter hat's 


Allenſtein (noch immer ruhig) 
Unſinn. Der Doktor? 


Jakob 

Die Mutter hat's geſagt. 

Allenſtein (ſchreiend) 

Unſinn! (Springt auf, kleine Pauſe; dann ſcheinbar ruhiger) 
. . . Übrigens ... meinetwegen. Wenn's deine Mut⸗ 
ter geſagt hat — — Was geht mich das an? 
(Kleine Pauſe. Allenſtein lacht mit unterdrückter Wut.) 

Der Doktor. Sehr gut. Ein Lump iſt er — der ver⸗ 
ehrte Doktor — — Ein Lügner ... ein... (Ber 
ächtliche Handbewegung.) Meinetwegen ... Mich berührt 
das nicht weiter ... Aber (mit Haßf zu Jakob) 
aber, daß du das fo ruhig jagen kannſt. .. 


Jakob (wie erſtaunt) 
Es iſt aber wahr. 
Allenſtein (mit Ekel) 


Ja, ja .. . ja. (Gornig) Adieu. Geh nur. Es wäre 
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mir lieber, dich nicht zu ſehen ... Dein rotes Bauern— 
geſicht ... Deine ordinäre Geſundheit, die ſo viel ver⸗ 
trägt ... (Schreit) Es ift unglaublich, daß du mir 
das jagen konnteſt .. 


Jakob lerſtaunt) 

Es iſt ja die Wahrheit.. 

Allenſtein (zitternd, fid) vergeſſend) 

Und ich werde dir auch etwas ſagen . ich werde 
dir auch etwas jagen — — du haft kein Gefühl, 
nein! ... Was hab ich davon, daß ich für dich 
ſo viel getan habe? Was habe ich davon? Obwohl 
du mir immer unſympathiſch warſt, immer höchſt un⸗ 
ſympathiſch ... habe ich dich mit Wohltaten über⸗ 
ſchüttet! Und das iſt jetzt der Dank dafür... 
Jakob 

Was hab ich mir zuſchulden kommen laſſen? 
Allenſtein 

Schweig, ſchweig ... Man ſieht, daß ich dir nichts 
bin, nichts ... Du Haft mich niemals lieb gehabt. 
Liſa (ſchmerzlich, zornig halblaut) 

Er hat niemand lieb. 

(debt wacht Jakob gleichſam auf; er ſieht plötzlich klar, was 
er getan hat; er ſtarrt Liſa entſetzt an; dieſe blickt haßerfüllt 
auf ihn. Allenſtein ſteht abgewendet da.) 

Jakob (greift ſich verzweifelt an den Kopf) 

Ja — — fo... Ja — — mein Gott!. (Stürzt 
durch die Gartentür hinaus.) 

Liſa (mit bebender Stimme, verächtliches, ſchmerzliches Lächeln) 
Dummer Jakob 

(Einige Zeit Schweigen.) 
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Allenſtein (langſam, etwas heifer) 
Er war mir immer höchſt unſympathiſch . . . (Kleine 
Pauſe.) .. . Aber den Doktor hab ich für meinen Freund 
gehalten. Und jetzt iſt auch die Täuſchung — weg. 
(Heiſer ) Alles weg. (Zornig) Der Doktor ijt ein Hoch⸗ 
ſtapler — — Schluß. Er exiſtiert nicht mehr für mich. 
Ich will ihn nicht mehr ſehen. (Murmelnd) . . . Und 
jetzt hab ich wieder niemand — Mein normaler Zu⸗ 
ſtand. Alle Illuſionen — das mit Jakob... mit 
. weg, weg! ... Bin wieder allein. (Kleine Pauſe.) 
Was ſagen Sie, Liſa? ... Sagen Sie doch etwas... 
Liſa (tonlos) 
Ja .. ich weiß nichts, Herr von Allenſtein. 
Allenſtein 
Sie ſind unfreundlich. Sie haben doch ſonſt ſo ein 
angenehmes Lächeln ... wiſſen Sie. Heut in der 
Früh zum Beiſpiel. Und jetzt fiben Sie fo ... trau⸗ 
rig da und — Tröſten Sie mich doch ein wenig — 
hören Sie — ich habe niemand. 
Liſa (beherrſcht ſich, matte Stimme) 
Ja, was ſoll ich ſagen, Herr von Allenſtein — Sie 
haben Verwandte. 
Allenſtein (höhniſch) 
Ja, danke — richtig. Sie meinen, ich ſoll jetzt wieder 
fleißig mit meiner Schweſter Domino ſpielen. — Ja. 
Aber unter uns geſagt iſt mir auch meine Schweſter 
nicht ſehr ſympathiſch ... Unter uns gejagt find mir 
alle Menſchen höchſt unſympathiſch.. Nur 
(Stockt.) ... Ja, Sie wiſſen — nur Sie find eine 
Ausnahme. 
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Liſa (apathiſch) 

Ah, das freut mich, Herr von Allenſtein. 

Allenſtein (ärgerlich) 

Ich habe Sie noch nie fo ... gleichgültig geſehen. 
Sie ſehen doch, daß ich ſelbſt verſtimmt bin. Da ſoll⸗ 
ten Sie gerade jetzt ein wenig netter zu mir ſein. 


Liſa (abweſend) 

Ja, entſchuldigen Sie ... (Steht auf, ſeufzt.) ... Ent- 
ſchuldigen Sie, Herr von Allenſtein .. . (Schaut ihn ei- 
nen Moment, wie aus tiefem Schlafe erwacht, entſetzt an; dann 
lächelt fie) ... Bitte, was befehlen Sie? 

Allenſtein (zornig) 

Sprechen Sie nicht fo! Sie wiſſen ſehr gut, ich hab 
es Ihnen heute morgen geſagt . 

Liſa (immer lächelnd, zitternd) 

Ja, richtig. Sie haben es mir geſagt — und ich 
— — war ſo ungeſchickt und habe Sie mißverſtanden. 
(Erregt) Jetzt — machen Sie nur mit mir, was Sie 
wollen. (Zornig) So nehmen Sie mich!. 
Allenſtein (betroffen) 

Lija! 

Lija (wie oben) 

Ich bin ja zu kaufen .. Jetzt ijt alles eins! 
Allenſtein (leiſe) 

a gyn aa 2 3 

Ah — jo. Jetzt weiß ich's. Ich habe Sie heute früh 
ſchwer beleidigt. — Das laſſen Sie mich jetzt fühlen. — 
CEeidenſchaftlich) Liſa, Sie müſſen mir verzeihen, Sie müſſen. 
Ergreift ihre Hände, zitternd) . . . Liſa, habe ich Ihnen 
geſagt, daß Ihr Preis zu hoch iſt? Das iſt nicht 
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wahr! — Für Sie ijt fein Preis zu Dod... Denn 
Sie find das Schönſte, das ich noch vom Leben be- 
kommen kann ... Das einzige. 

(Kleine Pauſe.) 

Liſa (reißt ſich los, ſchmerzlich lachend, höhniſch) 

Ja . . . Aber heiraten können Sie mich doch nicht! 
Allenſtein (erregt) 

Nicht?! Warum kann ich's nicht?! 

Liſa 

Weil .. . Sie ſich nicht lächerlich machen wollen. 


Allenſtein 

Alles, alles ... will ich! Zu allem bin ich bereit. 
Wenn ich nur mein Teil bekomme ... Wenn ich nur 
Sie bekomme! Dann pfeif ich auf alle, die über mich 
lachen ... Dann lache id)... Über Jakob.. 


Liſa (leidenſchaftlich) 
Ja! Ja, über den ſollen Sie lachen ... Über 
Dein... 


Allenſtein 

Über die ganze Welt werde ich lachen ... Über die 
fogenannten Freunde, über die ſogenannte Familie. 
Über die jungen Leute ... Bin ich denn gar fo alt? 
Liſa (wieder gedrückt) 

Nein... 

Allenſtein 

Lila... Lila... alſo wirſt du mir gehören?. 
Wirſt du meine Frau werden?? 

Liſa (bis zum Schluſſe gleichſam wie eine „Papa⸗Mama“⸗Puppe) 
Ich werde Ihre Frau werden. 


Allenſtein 

Sag, haſt du mich lieb? 

Liſa 

Ja, Herr von Allenſtein. 
Allenſtein (mit dem Fuß ſtampfend) 
Nicht, „Herr von Allenſtein“! 
„Ich habe dich lieb ... Karl“. 
(Ganz kleine Pauſe.) 


Liſa (mechaniſch; etwas zitternd) 
„Ich habe dich lieb, Karl. 


(Vorhang.) 


Sage ganz einfach: 


Hritter Aft 


Dasſelbe Zimmer wie im erſten Akt. 
Zwiſchen acht und neun Uhr abends. Ende Juni. Alle Fenſter 
offen. Auf dem großen Tiſche brennt eine Lampe mit rotem 
Schirm; Flaſche mit Rotwein, zwei Gläſer. 

(Karl von Allenſtein, in einem hellen, faſt ſtutzerhaften 
Sommeranzug mit einer Roſe im Knopfloch ſitzt auf dem Stuhl 
und ſpielt Domino mit der ihm gegenüber, auf dem Sofa ſitzen⸗ 
den Liſa. Dieſe iſt in einem auffallenden roten Kleid, hat 
Boutons, Ringe und Armbänder.) 

(Nach Aufgang des Vorhanges einige Zeit ſchweigendes Spiel.) 
Liſa (ungeduldig) 

Spielſt du oder nicht? 

Allenſtein (ſeufzend) 

Es ijt jo entſetzlich warm ... Und dann 

Liſa 

Mir iſt es ja gleichgültig. Aber entweder wird ordent⸗ 
lich geſpielt oder gar nicht ... Drei — ſechs! 
Allenſtein (ſeufzend) 

Drei — ſechs. 

Liſa 

Es ſind ganz einfach die Linden im Garten 
Die blühen doch jedes Jahr im Sommer... Und 
du haſt ja ſchon ſicher eine Menge Sommer hinter dir. 
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Allenſtein 

Ach was — hinter mir! Das zählt nicht. Davon 
wird nicht geſprochen ... Ich habe noch eine Menge 
vor mir. 

Liſa 

Dann iſt's ja gut. Sechs — fünf — nicht vier! 


Allenſtein 

Sechs — fünf ... Du biſt für mich zu ernſt. 
Liſa 

Ich für dich — —? 

Allenſtein 2 

Ja, du für mich, zu ernit. 


Liſa (höhniſch, kurz) 

Ha, ha. Fünf, drei. 

Allenſtein 

Lache nicht ſo feindlich. Lache frauenhaft. Liebevoll. 
Liſa 

Ich lache ganz gewöhnlich .. 

Allenſtein 

Katze ... das ſollſt du eben nicht. Du biſt Braut. 
Lache bräutlich. 

Liſa 

Ich weiß nicht, wie Bräute lachen .. . Übrigens 
du mußt mich ja nicht heiraten. 

Allenſtein 

Das ſagſt du jetzt täglich. Und obendrein weißt 
ja, daß ich muß. 

Liſa 

Oh nein. 
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Allenſtein 

Ja, ich muß, denn du biſt ſchön ... fo ſchön .. 
wie der Duft des Sommers, Der ... (Huftet.) 

Liſa 

Drei — ſieben. 

Allenſtein 

Der im Garten ... dort unten im Garten 
(Huſtet noch mehr.) 

Liſa 

Das kommt von der Poeſie. 

Allenſtein 

Ich huſte ja gar nicht. So einen berauſchenden, ver⸗ 
fluchten Sommer hat es bisher nie gegeben — — — 
(Huſtet.) 

Liſa lironiſch) 

Nein, du huſteſt gar nicht. 

Allenſtein 

Und es ijt jo etwas in der Luft ... jo etwas ganz 
eigenes in der Luft. 

Liſa 

Die Linden blühen . . . ganz einfach. 

Allenſtein 

Ja — für dich iſt alles ganz einfach. Denn du biſt 
eben mein Glück. 

Liſa 

Sieben — zwei. Gib acht! 

Allenſtein 

Und du ſollſt immer . 

Liſa 

Du ſollſt acht geben! 
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Allenſtein (ärgerlich) 

Ich ſoll nicht. Nur, wenn es mir beliebt ... Das 
Domino iſt ja eine Unterhaltung. 

visa 

Und du ſollſt nicht trinken! 


Allenftein (ſeufzend, deprimiert) 
Hatt ich früher nicht getan 


Liſa 

Darum warſt du auch früher um jo viel gejdei- 
Ur 

Allenſtein 

Und jetzt bin ich Bräutigam. Jetzt iſt alles eins. Ich 
hatte alles auf dich geſetzt. Auf eine Karte. Hol mich 
der Teufel 

Liſa 

Du gebrauchſt jetzt Ausdrücke 

Allenſtein (leiſe) 

Hol mich der Teufel. 

Liſa 

Man muß ſich wirklich ſchämen, wenn jemand da⸗ 
bei iſt. 

Allenſtein 

Es wird niemand dabei ſein. Von jetzt an, Katze, ſoll 
niemand dabei ſein. Ich brauche niemand — ich will 
nur dich haben. Ein Leben zu zwei werden wir füh⸗ 
ren ... ein ſeliges Leben zu zwei — — (unterbricht 
fig.) Was? Schüttelt's dich? 

Liſa lerregt) 

Warum gibſt du nicht acht? Und ſag mir nicht Katze 
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— ich bin keine Katze! Du haſt dir jetzt alles mög⸗ 
liche angewöhnt! 

Allenſtein (zornig) 

Ja, zum Kuckuck, ja ... ich hab mir jetzt alles mög⸗ 
liche angewöhnt! 

Liſa (kalt lächelnd) 

Du brauchſt mich ja nicht zu 


Allenſtein (drohend) 

Sagſt du noch einmal, daß ich dich nicht zu heiraten 
brauche, fo... fo... 

Liſa 

Was dann? 

Allenſtein (energielos) 

So heirate ich dich wirklich nicht. 

Liſa (lächelnd) 

Bitte, bitte. 


Allenſtein 

Schweig! (Kleine Paufe) Du ſiehſt, daß mein Glas 
leer iſt ... (Life ſchenkt ihm ein.) Pfui... Das 
hab ich mir auch angewöhnt ... Aus Angſt . 
Liſa (intereffiert lächelnd) 

Du haſt Angſt? 

Allenſtein 

Natürlich. 

Liſa 

Warum denn? 


Allenſtein 
Ich habe alles auf eine Karte gejebt . . . 


== AW ts 


Liſa (ſchadenfroh; freudig) 

Du wirſt ſehen, Jakob bleibt nicht länger bei dir. 
Allenſtein 

Was? 

Liſa 

Jakob bleibt nicht mehr bei dir. 

Allenſtein 

Soll er gehen. Ich brauche ihn nicht 

Liſa (empört) 

Schäm dich! Jakob war dir ein guter Verwalter. 
Allenſtein 

Aber er bleibt. 

Liſa (lächelnd) 

Nein, nein 

Allenſtein 

Jetzt tuſt du wieder db als ob du weiß Gott — was 
von ihm wüßteſt. 

Liſa (boshaft lächelnd) 

Zwei — zwei. 

Allenſtein (unruhig) 

Was ſagſt du da? 

Liſa 

Ich ſage: zwei — zwei. 

Allenſtein 

Was weißt du von Jakob? Warum ſprichſt du plötz⸗ 
lich von ihm 

Liſa 

Ja — wenn man von ihm nicht mehr ſprechen darf — — 
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Allenſtein 

Schweig! Leg die Steine hin! ... Schau mir ins 
Geſicht! 

Liſa (launiſch⸗ kindlich) 

Hör auf. Es iſt fo warm... 

Allenſtein 

Das iſt ſo deine neueſte Art. Du nennſt bald den 
— bald einen anderen Namen. — Nur um mich un⸗ 
ruhig zu machen. .. Nur damit ich da... 
damit id)... 

Liſa 

Trink nicht ſo viel. 

Allenſtein 

Ich trinke, weil du mich unruhig machſt. Ich habe 
ſeither ... Jakob nicht geſehen. Ich kümmere mich 
nicht um ihn, ſeit ... er mich empört hat 

Liſa 

Arbeiten läßt du ihn doch für dich .. 

Allenſtein 

Aber ich verkehre nicht mit ihm. Und nun, ſagſt du, 
ſoll er plötzlich ... 

Liſa 

Er wird plötzlich hierherkommen und dir ſagen, daß 
er gehen möchte. 

Allenſtein 

Das kann er nicht! ... Du lügſt mir irgend etwas 
vor, um mich unruhig zu machen. Er darf nicht weg, 
denn ich habe für ſeine Ausbildung gezahlt 

Liſa 

Nichts auf der Welt kann ihn länger in deinem Hauſe 


zurückhalten. Um keinen Preis wird er länger mit 
mir unter einem Dache wohnen. 

Allenſtein 

Mit dir unter einem Dache? W. 

heißt das? 

Liſa 

Zwei — zwei. 

Allenſtein 

Mit dir unter einem... Mit dir... Schau mir 
ins Geſicht 


Liſa (launiſch⸗ kindlich) 
Hör auf! Bei der Hitze. 


Allenſtein 

Was hat er mit dir zu ſchaffen? Was gehſt du ihn an? 
Liſa 

Ach — ſo hör doch auf. Ich werde ihn wohl ſchon 
etwas angehen, wenn er fid) meinetwillen fogar ges 
ſchlagen hat. 


Allenſtein 

Was?! Deinetwegen?! 

Liſa 

Na — ja — das weißt du doch. Man behauptete, 
daß ich mit dir ein Verhältnis hätte ... und das 
konnte natürlich Jakob, der in mich wie ein Narr ver⸗ 
liebt if... a 

Allenſtein 

Was? Was? 

Liſa 

Nicht ruhig anhören. Und darum 


Allenſtein 

Das iſt nicht wahr! 

Liſa 

Drei — vier. 

Allenſtein 

Katze — das ſagſt du nur, um mid... mich 
Liſa 

Du brauchſt es ja nicht zu glauben. Drei — vier. 
Allenſtein 

Das iſt erlogen. Das iſt ... (Stockt vor Ärger und Ver⸗ 
blüffung; ſchaut einige Zeit Liſa an, die lächelnd die Achſel zuckt; 
dann leiſer, zögernd) .. . Jedenfalls ſollteſt du darüber 
ſchweigen. Es braucht nicht alle Welt davon zu wiſſen. 
Liſa (gleichmütig, lächelnd) 

Es weiß ohnehin alle Welt davon. 

Allenſtein (in ſinnloſer Wut auf den Tiſch ſchlagend) 

Ah .. . zum Teufel! Ah ... zum Teufel! So weit 
iſt es gekommen: Alles durch deine Schuld! Alles! ... 
Ich will nicht, daß mich die Leute auslachen! Ich will 
nicht, daß die Leute über mich reden! 

Liſa (kalt, mit lächelnder Würde, als ob ſie aufſtehen und gehen 


wollte) 
Entweder ſchlägſt du auf den Tiſch — oder . 


Allenſtein (ängſtlich) 

So bleib. 

Liſa 

Oder du ſpielſt mit mir Domino. 


Allenſtein (murmelnd, demütig) 
Verzeih. Ich bin jo nervös. 
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Liſa (nachdem ſie ſich geſetzt hat; ſeufzend, mit überlegenem 


Lächeln) 


Du ſiehſt, daß es beim beſten Willen unmöglich iſt, 
mit dir vernünftig zu verkehren. 

(Kleine Pauſe; ſie ſpielen.) 

Liſa (ſeufzt und dehnt fid) 

Sas. 

Allenſtein (Ieife) 

Was haft du? 

Liſa (leiſe) 

Es iſt fo warm. 

(Kleine Pauſe; ſie ſpielen.) 

Allenſtein (murmelt zögernd) 

Iſt es ſchon lange, daß Jakob ... Übrigens ... es 
geht mich nichts an. Ich bin nicht neugierig. 

Liſa 

Gott ſei Dank 

Allenſtein (wie oben, mißtrauiſch) 

Männer, die nicht neugierig ſind, paſſen euch — was? 
— euch, Weibern. Aber ... (Angſtlich) Sag mir nur 
— ganz aufrichtig, weißt du — ganz offen, ob Jakob ... 
Paſini (tritt ein, viel ruhiger, heiterer, Allenſtein gegenüber 
ſelbſtbewußter als im erſten und zweiten Akt) 

Guten Abend.. 

Liſa (freundlich) 

Guten Abend, Herr Leutnant ... (Zu Allenſtein. ) 
Was wollteſt du wiſſen? Ob Jakob — —? 


Allenſtein (ärgerlich) 


Nichts, nichts! Du ſiehſt ja, daß wir nicht allein ſind. 
Thaddäus Rittner, Der dumme Jakob. 8 
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Paſini (bleibt ſtehen; liebenswürdig) 

Sollt ich etwa ſtören? 

Liſa 

Sie ſehen ja, daß Sie nicht ſtören. Im Gegenteil ... 
Paſini 

Dies „im Gegenteil“ macht mich beſonders glücklich, 
Fräulein Lila, (Sich fegend) ... Wenn die Herrſchaften 
alſo geftatten . 

Allenſtein (ärgerlich) 

„Herrſchaften“! — — Ich hab kein Wort gejagt. 
Liſa (lächelnd) 

Ach du — —! 

Paſini (freundlich, etwas mitleidig) 

Ach du, Karl! . . . Dich kennt man ſchon — nicht wahr? 


Allenſtein (laut, demonſtrativ) 

Vier — Null. 

Paſini 

Das amüſante Spiel ijt in vollem Gange... 

Liſa (belustigt) | 

Ja, ha, ha. .. das höchſt geiſtreiche Spiel. 
Allenſtein 

Wen es nicht amüſiert, der braucht nicht ... Übrigens 
— — (er wirft die Steine durcheinander) Schluß, Schluß! 


Liſa (ironiſch beſänftigend) 

Na, na. 

Paſini (lachend) 

Immer der gleiche, immer der gleiche ... achſichtig 
lächelnd, mit dem Kopf nickend) ... Und doch ein guter 
Menſch im Grunde genommen. 


Allenſtein (ſchreiend) 

Ich bin kein „guter Menſch“! Ich bitt mir den Ton 
aus! Mir ſcheint — ich habe dich in der letzten Zeit 
viel zu gut behandelt, du — — 

Paſini (einen Moment in dem früheren ängſtlichen Ton) 
Aber ... Karl ... es war doch nicht jo gemeint ... 
Allenſtein 

Viel zu gut behandle ich dich. 

Liſa (ruhig, lächelnd) 

Das kommt dir nur ſo vor. Du kannſt niemand zu 
gut behandeln. 


Paſini (etwas couragierter; verſucht wieder den leichten Ton) 
Und am wenigſten deine nächiten Angehörigen. (Zu Liſa.) 
Was — Fräulein? 


Allenſtein (noch immer zornig aber leiſer) 

Meine zukünftige Frau iſt meine nächſte Angehörige. 
Und ſonſt — — 

Liſa (milde lächelnd) kl 

Deine künftige Frau hat dich ſchon oft gebeten, zu 
deinem Schwager liebenswürdiger zu fein . 

Paſini (gemütlich) 

Aber umſonſt ... nicht wahr? — Leider umjonit ... 
(Da Allenſtein ihm einen wütenden Blick zuwirft, ſchnell) Nun 
.. das macht nichts. 

Liſa (nachſichtig) 

Ach nein, nicht umſonſt. (Süß) Was, Karl — du 
Haft dich ſeit einigen Wochen doch geändert ... (Ein- 
ſchmeichelnd, kokett) ... Und du wirſt dich, mir zuliebe, 


noch ſehr ändern.. wie? ... mir zuliebe . 
8* 
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Allenſtein (unter ihrem Einfluß; wenn auch etwas mürriſch) 
Ja, ja .. . ſchon gut . . . (Köpt die Hand, die ihm Liſa 
reicht, und lächelt dann, weil Liſa ihn anlächelt.) 

Paſini (leiſe, mit aufrichtiger Anerkennung) 
Ausgezeichnet 

Allenſtein (mißtrauiſch, barſch) 

Was denn? 

Paſini (ſchnell) 

Ach nichts, nichts 

(Kleine Pauſe.) 

Liſa (träumeriſch zum Fenſter blickend, wie ſingend) 

Die Linden blühen 


Paſini (ſeufzend) 
Ach ja .. . die Linden blühen ... Mach kleiner Pauſe) 
. . Verzeih, Karl (eächelt wie bei einem wiſſenſchaftlichen 


Berjud.) ... Aber ſpürſt du das? 

Allenſtein (mürriſch) 

Was? 

Paſini 

Nun — das alles — mein ich — dieſen Duft — 
der da hereinweht . 

Allenſtein (beleidigt) 


Ich habe auch eine Naſe, wenn Herr Leutnant erlauben. 
Ich bin überhaupt kein Mummelgreis. 

Paſini (verſöhnlich lachend) 

Ach, gewiß . . freilich. . . Ich habe nur jo 
gefragt ... denn mich macht es ganz närrijd . . . 
Ich möchte weinen, vor lauter Entzücken 

(Kleine Pauſe.) 
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Liſa (am Fenſter) 


Karl . .. Ladeſt du nicht auch den Leutnant zum 


Trinken ein? 

Allenſtein (widerwillig) 

Ach ja. Hier iſt noch ein Glas 

Paſini (aufſtehend) 

Sehr liebenswürdig . . . (Setzt fid zum Tiſch, Liſa auch; 
Er trinkt.) . . . Ja . .. Nun — hat das auch nicht 
früher fein können? ... Ich meine — die Gemüt⸗ 
lichkeit. Daß wir jo ſchön beiſammen ſitzen ... Das 
ijt doch g'ſcheiter — was, Karl? ... (Allenſtein trinkt 
düſter; kleine Pauſe; Paſini immer angeregter.) Was 
hat man denn davon, frag ich, wenn man ſich immer 
gegenſeitig ärgert? Das iſt doch blöd — nicht? — 
(Kleine Pauſe; Liſa, vom Wein erhitzt, lächelt abweſend und 
fächelt ſich mit einem Papierfächer.) ... Der Wein ijt gut 
— was, Fräul'n Liſa? 

Liſa (wie oben) 

Ja, ja os 

Paſini 

Der Wein ijt gut .. . (Zu Allenſtein, mit der fonnigen 
Ruhe eines, der ſchon über den Dingen ſteht.) Überhaupt 
— — Man ſoll nicht übertreiben. — — Man ſoll 
das Leben fo nehmen wie es iſt. — — Ich bin, weißt 
du, eine ruhige Natur, ein verſöhnlicher Menſch. 
Und ich kenne dich, lieber Karl ... Ja, ja, — ins 
und auswendig. Haft du nicht manchmal jo Einbil- 
dungen, zum Beiſpiel daß deine und meine Nerven fort 
während einen heimlichen Krieg mit einander führen? 
Allenſtein 

Dummes Zeug 
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Paſini 

Nein, fiel) mal ... das Gefühl haſt du. Aber das 
ijt ganz einſeitig ... Das ift eine Täuſchung. Denn 
meine Nerven wiſſen nichts von dem Kriege 
Ich bin immer ruhig ... (Trinkt. ) Ja... Ime 
mer harmoniſch ... (Trinkt wieder; ſchaut zur offenen Tür 
rechts; lächelnd wohlwollend.) ... Ach, meine Bertha ijt 
auch oben. Ich ſeh fie im Nebenzimmer .. . Vielleicht 
kommt fie auch herein und fegt fic) zu uns. 
Allenſtein (im ſtillen Zorn) 

Das fehlte noch ... wirklich! 

Liſa (einſchmeichelnd) 

Karl, machſt du ein finſteres Geſicht .. (Streichelt 
fein Haar und feine Wangen; verführeriſch lächelnd) ... Du 
biſt doch glücklich, mein lieber Karl ... Und das 
ſollen nur alle ſehen. Ja. Sie ſollen's nur wiſſen. 
Auch ... die Frau Baronin, deine Schweſter — die 
ſo (lachend) entrüſtet war, als ſie von deiner Verlobung 
hörte. 

Paſini (beſchwichtigend, beſtrebt die „Gemütlichkeit“ intakt zu 
erhalten) 

Nun, „entrüſtet“ kann man wohl nicht ſagen. 

Liſa (lächelnd, an Allenſtein gelehnt) 

Ja, ja, ... Ja, ja... Entrüſtet (Küßt 
Allenſtein auf die Stirn.) .. Mein lieber Karl... 
(Einſchmeichelnd) ... Nicht wahr, deine Schweſter ſoll 
nur ſtaunen ... Soll nur ſehen, wie glücklich du biſt ... 
(Abſichtlich lauter) ... Ja, fie ſoll nur zu uns fom- 
men, die Frau Baronin 


Paſini (harmlos, gemütlich ins andere Zimmer rufend) 
So komm doch mal, Bertha. 


— 119 — 


Liſa (halblaut, etwas boshaft lächelnd; Allenſtein immer mit 
einem Arm umſchlingend) 

Bitte, bitte 

(Kleine Pauſe; Allenſtein auf die Zärtlichkeiten Liſas 
etwas nervös und ſauerſüß reagierend, mit finſteren Seiten⸗ 
blicken auf den „gemütlichen“ Paſini und auf die Tür, durch 
die Bertha hereinkommen ſoll. Man hört ſchleifende müde 
Schritte.) 

Bertha (kommt mit langem Geſicht, langſam ſchleppend, trotz 
der Junihitze mit ihrem Schal um die Schultern; in einem mat⸗ 
ten kühl⸗beleidigten Ton) 

Was willſt du, Ferdi? Was wünſcht man von 
mir? 

Paſini (gemütlich) 

Schau, Bertha — es iſt ſo gemütlich — ſo ein 
hübſcher Abend. Und wir drei ſitzen hier zuſammen 
und plaudern ein bißchen ... Willſt du nicht aud) 
herkommen? 


Bertha (langſam mit affeftiertem, traurigem Erſtaunen) 

Ich? 

Paſini 

Na — ja —! Sei nicht fo langweilig! (Lacht abſicht⸗ 
lich laut, um „Stimmung“ zu machen.) ... Mach ein freund- 
liches Geſicht . 

Bertha (mit forciert ironiſchem leiſem Lachen) 

Ja . . . da bitt ich um Verzeihung ... Es wird mir 
nicht gelingen | 

Lifa (Allenſtein demonſtrativ ſtreichelnd) 

Aber Frau Baronin, wollen Sie ſich nicht ein 
wenig ſetzen ... (gärtlich) .. . Lieber Karl, jo bitte 
doch deine Frau Schweſter . 
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Allenſtein (durch die Zärtlichkeit Liſas vor der „Familie“ ener 
viert; Bertha anſchnauzend) 

Steh nicht wie eine Telegraphenſtange da! Ich kann es 
nicht anſchauen. 

(Bertha ſetzt ſich ſofort auf den Rand eines Stuhls neben 
der Tür.) 


Liſa 

Na, na . . . Lieber Karl . . . (Sich an ihn ſchmiegend; 
zu Bertha) ... Warum jo weit, Frau Baronin? 
Warum nicht zu uns? 

Bertha (biſſig) 

Ich ſitze hier ganz gut, Fräulein. Und wenn ich wo 
anders ſitzen wollte, ſo hätt ich's mir ſchon ſelbſt erlaubt. 
Liſa (kaum merklich lächelnd) : 
Ah fo. 


Bertha (ſcharf) 

Ja!! 

Paſini (vom Wein angeregt, weiter „Stimmung“ machend) 
Sie iſt eine merkwürdige Frau ... ha, ha, das 
muß man ſchon jagen... Es iſt Sommer ... Sieben⸗ 
undzwanzig Grad Wärme — und fie friert ... 

Liſa j q | 
Heut ijt ja die kürzeſte Nacht, weißt du, lieber Karl. 
Die Sonne iſt im Zeichen des Krebſes. 

Allenſtein (immer unruhiger; zerſtreut) 

Ah, ſehr intereſſant ... (Bertha lacht höhniſch auf 
Allenſtein wirft ihr einen wütenden Blick zu.) 

Paſini 

Schau, Bertha — die kürzeſte Nacht, ſagt Fräulein 
Liſa. Und du ſitzeſt mit ſo einem Geſicht da! 


Bertha 
Laß mich in Ruh. 


Paſini (beiter) 

Geh, leg den Schal weg. Kannſt du dich nicht zu 
uns ſetzen? Schau, lach ein bißchen ... Trinkſt du 
nicht mit? Einmal, ausnahmsweiſe — nur weil's 
gerade ſo gemütlich iſt. 


Allenſtein (zornig) 

Hör doch endlich einmal auf mit deiner Gemütlichkeit! 
— — Gaſini duct ſich; Allenſtein fehreiend.) . . . Ges 
nug! — Ich halt's überhaupt nicht aus — (Er ſpringt 
auf.) Ich hab's ſatt! 

Liſa (fü) 

Was denn? 

Allenſtein 

Das ganze. (Zu Paſini) — Dich! ... (Wafini zuckt 
ängſtlich zuſammen.) — — Und (gu Bertha) — dich! 
(Bertha ſteht auf.) ... Es ijt mir endlich einmal über ... 
Liſa (ſüß) 

Lieber Karl 

Allenſtein (ungeduldig) 

Ich bitt dich! ... (Reißt ſich los; zu Liſa) .. . Ent⸗ 
ſchuldige — du biſt ja nicht gemeint. Du machſt 
mich glücklich ... aber die Familie ſoll nicht dabei 
ſein und zuſchauen —. ſonſt hab ich nichts von dem 
Glück. (Rennt im Zimmer herum.) ... Das mit der Fae 
milie muß auch ſeine Grenzen haben. 


Paſini (verlegen, ängſtlich) 
Ja, aber lieber Karl 
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Allenſtein (Heifer) 

Schweig! ... Es hat jeine Grenzen ... Ich hab 
euch bis jetzt bei mir geduldet ... Aber mit dem 
Augenblick, wo ich Liſa heirate, muß die Sache enden. 
Das Haus muß frei fein... 

Bertha (ſchmerzlich lächelnd, leiſe) 

So entſetzlich aufrichtig warſt du früher nicht... 
Paſini (macht verzweifelte Verſuche, die Situation zu retten) 
Laß doch, Bertha ... Er meint's nicht jo... Er 
kann nichts dafür, daß er'n bißchen aufgeregt ijt. . . 
Darf ich dir einſchenken, Karl? 

Allenſtein (bleibt ſtehen und ſtaunt ihn vor Wut und Be⸗ 
rauſchtheit ganz perpler an; heiſer) 

Schenk mir ein (Setzt ſich; leert faſt auf einen Zug das 
Glas, das ihm Paſini ſchnell gefüllt hat.) Gut 


du willſt Gemütlichkeit haben ... Alſo ... (cchaden⸗ 
froh) .. . ſage ich: gehen wir gemütlich — ausein⸗ 
ander. Gut? 


Bertha (leiſe) 

Das hab ich ſchon lange kommen ſehen. 

Allenſtein (vom Wein etwas angeregt; im Geſten und Mienen⸗ 
ſpiel nur ſchlecht ſich beherrſchend; langſam) 

Eben ... Das iſt nämlich ganz in Ordnung . . 
Ihr müßt doch ſelbſt .. . einſehen, daß ich, ſobald 
ich heirate — euch nicht mehr brauchen kann ... Es 
ijt doch ganz . . . natürlich, daß ihr dann . 

Bertha (ironiſch⸗ſchmerzlich) 

Überflüſſig ſeid. 

Allenſtein 

Das Haus gehört ... nämlich jetzt meiner Frau 
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.. Bertha glaubt natürlich, daß ihr ein Unrecht ge⸗ 
ſchieht. So iſt ſie ja... Sie bedenkt nicht, daß meine 
Frau 

Liſa (die bisher das Geſpräch mit einem Halblächeln verfolgt 
hat, leicht, gewandt) 

Ich habe ja nichts dagegen, daß deine Verwandten hier 
bleiben, lieber Karl. Ich weiß ja, daß ſie nicht be⸗ 
mittelt ſind. Es wäre wirklich grauſam — es wäre 
nicht ſchön von mir, wenn ich anders dächte. Deine 
Schweſter ijt nicht mehr jung und kränklich . . 
Bertha (wie oben) 

Mein Gott 

Liſa 

Dein lieber Schwager ijt ohne Stellung und ver- 
mögens los 

Paſini (peinlich berührt, ſehr verlegen und verletzt; ſteht auf) 
Pardon, Fräulein — — ich glaube, wir übertreiben 
die Dinge ein wenig ... Ich und meine Frau find 
doch wirklich . . . nicht gerade ... jo ganz ausſchließlich 
darauf angewieſen, daß .. . kurz und gut... id 
glaube, wir ſprechen von etwas anderem ... Die 
Sachen find zu peinlich .. . Ich will meinem Schwager 
gewiß keine Vorwürfe machen ... Er ijt nur ein 
wenig 


Bertha 

Er iſt herzlos. 

Paſini 

Laß das, Bertha ... Herzlos! ... Und wenn auch! 
Kann er was dafür? Das iſt nur ein kleiner orga⸗ 
niſcher Fehler — nicht wahr? — der ihn ſelbſt un⸗ 


— . — 


— 
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glücklich macht ...? Werde ich einem Mann mit 
Stelzfuß Vorwürfe machen? Der Mann möchte doch 
ſelbſt gern fo wie andere lebendige Menſchen jein . . 
Nicht? . .. Alſo. Nein, nein — ich wollte nur 
ſagen ... Karl ijt das Trinken nicht gewöhnt. 
(Lacht freundlich = verlegen) — Was, Karl — der Wein 
iſt dir ein wenig zu Kopf 

Allenſtein 

Was? Was geht's dich an? 


Bertha 

Früher Haft du es nicht getan! Nein, Karl. Du warſt 
früher ein anderer Menſch. Und ich weiß, wen da die 
Schuld trifft ... Karl, du wirft noch — das hoffe 
ich zu Gott — zu dir kommen, aufwachen . . Und 
ich wäre wirklich nicht wert, deine Schweſter zu heißen, 
wenn ich dich — nicht daran hinderte, ins Unglück zu 


rennen. Ja, Fräulein 

Liſa (kühl⸗höflich) 

Bitte? 

Paſini 

So laß es doch, Bertha. 

Bertha (drohend) 

Fräulein, Sie ſind noch nicht die Frau meines Bruders. 
Liſa (wie oben) 

Nein. Ich werde es erſt in zirka vier Wochen werden. 
Bertha (zitternd, bleich vor Haß) 

Fräulein, Sie find ſehr generös gegen ... die armen 
Verwandten des Herrn Karl von Allenſtein. Aber ein 
wenig zu früh. Vielleicht werden dieſe Verwandten 
Ihr Mitleid doch nicht zu ertragen brauchen. 


Allenſtein 

Schweig! 

Bertha 

Vielleicht werde ich Ihnen doch noch zeigen, daß... 


Paſini 

Ich bitte dich, Bertha . 

Jakob (kommt von rechts, raſch, mit brennenden Wangen, als 
käme er mit etwas ſehr Wichtigem, mit einer Botſchaft oder einer 
Frage; ſeine Augen glänzen fieberhaft, ſein Haar iſt in Unordnung) 
Ach, Sie find alle hier... 

Allenſtein (ſteht auf, ſtirnrunzelnd) 

Was willſt du? 

Jakob (wird plötzlich unſicher, zögernd) 

Es ijt etwas fpät . .. 

Liſa (eifrig) 

Guten Abend, Jakob . .. (Da Jakob fie nicht beachtet; zu 
Bertha.) Was wollten Sie noch jagen, Frau Baro- 
nin? 

Bertha (zitternd) 

Ihnen hab ich nichts mehr zu jagen ... (Mit hyſte⸗ 
riſcher Plötzlichkeit zur Tür.) 

Allenſtein (halblaut) 

Gott jet Dank. 


Bertha (an der Schwelle) 

Wenn du hier bleiben willſt, Ferdinand. . . 
Paſini (ſchnell, verlegen) 

Ja, ich gehe ... ich gehe mit dir, Bertha. 
empfehle mich (Zur Tür.) Adieu, Jakob 
. . . Es war jo gemütlich . . . (Ab.) 
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(Kleine Pauſe. Liſa halb abgewendet auf dem linken Rande 
des Sofas, Allenſtein auf einem Stuhl, an der rechten Schmal⸗ 
ſeite des Tiſches, fixiert Jakob mit düſterem Geſichtsausdruck; 
Jakob ſteht in der Mitte, den Blick zu Boden geſenkt.) 
Allenſtein 

Was willſt du? 


Jakob 

Ich möchte fort. 
Allenſtein 

So 

Liſa (zu Allenſtein) 

Ich hab es dir geſagt. 
(Kleine Pauſe.) 


Allenſtein (erregt) 
Was heißt das, du möchteſt fort ...? Kündigſt du 
mir den Dienſt? So ganz plötzlich, fort, fort? Wie 


ſtellſt du dir das vor? 


Jakob 
Sie haben jedenfalls noch Zeit, ſich nach einem. 


anderen Mann umzuſehen ... Bis Sie ihn finden, 
führe ich Ihnen noch jedenfalls die Wirtſchaft . 
Allenſtein 

G8 

Liſa 

Biſt du damit einverſtanden, Karl? Hat der Herr .. 
das Recht, ſo ohne weiteres dein Gut im Stiche zu 
laſſen, wie irgend ein . . . beliebiger Verwalter? Bit 
er dir nicht zu großem Dank verpflichtet .. Müßte 
er dir nicht früher alles zurückzahlen, was du für 
ihn — — 


** 


wch. Ve 
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Allenſtein (zu Liſa; mißtrauiſch erregt) 

Was willſt du? Ich ſpreche mit im 

Jakob 

Ich werde Ihnen früher oder ſpäter alles zurückzahlen, 
ja, ich ſchwöre es Ihnen. Aber ich muß frei ſein. 
Sollt ich auch mein ganzes Leben nur dafür arbeiten 
Ich zahl's Ihnen zurück. 

Allenſtein (mit Haß) 

Ich brauche es nicht! ... Ich ſchenk's dir Geh 
— in Teufels Namen . . . (Heifer zögernd) Aber 
Liſa 

Du mußt es dir überlegen, Karl. Im Intereſſe des 
Gutes ſollteſt du... 


Allenſtein 

Was willſt du? Was verſtehſt du vom Intereſſe des 
Gutes . . (Schreit) Ich bin kein Gimpel, hörſt du? 
Ich bin nicht ſo ein Idiot, den man ſtraflos . . 
(Moment klaren Bewußtſeins.) — Verzeih . 

Liſa - 

Der Wein macht dich erregt . 

Allenftein 

Chen. Der Wein ... (Wieder erregt) Und die menſch⸗ 
liche Gemeinheit 


Jakob 

Sie würden mich nicht ſo hart beurteilen, wenn Sie 
meine Beweggründe 

Allenſtein 

Unſinn. Du exiſtierſt für mich nicht. Von dir ſpreche 
ich nicht... Wenn du mir einen anderen Verwalter 
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verſchafft Haft, jo kannſt du laufen ... Hol dich der 
Kuckuck . .. (Mit ſich kämpfend, leidend, einmal auf Liſa, 
dann auf Jakob blickend.) .. Aber ... da ijt noch 
anderes zwiſchen uns klarzuſtellen ... Wir zwei haben 
noch anderes miteinander zu 

Liſa 

Du haſt ihn als Kind erhalten, du haſt für ſeine Aus⸗ 
bildung. 

Allenſtein 

Ich ſpreche mit ihm ... 


Jakob (verzweifelt, die Herrſchaft über ſich verlierend) 

Ich kann mich ja nicht das ganze Leben martern, weil 
man in meiner Jugend für mich geſorgt hat! — 
(Zu Liſa.) Wie kannſt du ... ſo reden, nach allem, 
was ... Um Himmels willen, was biſt du nur für 
ein unbegreifliches Weſen! Was tuft du denn? ... 


Was willſt du? Ich verſtehe nicht.. 


Allenſtein 
Schweig. Das Fräulein geht dich nichts an.  (Geifer) 
. Sie geht dich doch nichts an! 


Jakob (leiſe) 

Nein. (Kleine Pauſe.) ... Ich möchte nur, daß Sie 
ſelbſt einſehen, daß ich fort muß ... Wenn Sie alles 
wüßten . . . (Stockt.) 

Allenſtein (gierig) 

Was?. . . Was? .. . So ſprich! ... Setz dich 
Da haſt du Wein — — Trink! ... Schenkt ihm ein.) 
. . . Übrigens ... (Seife) ... Du darfſt nicht glauben, 
daß ich nichts weiß ... (Liſa und Jakob ſchauen fich gleich⸗ 
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zeitig an.) Alles weiß ich .. . (Lächelt geheimnisvoll und 

ſchlau, als wüßte er wirklich alles; prüft aber mit ſchmerzlicher 

Neugier die Geſichter der beiden.) Sa. Alles 

(Zu Jakob zögernd, leiſe, Iauernb) ... Aber ich möchte 

doch von dir hören ... Du ſollſt mir ſelbſt deine 

Beweggründe jagen . . . (Mit ſelbſtquäleriſcher Gier / 

Ganz deutlich, weißt du ... Nicht jo dumme An- 

deutungen, Anſpielungen ... jondern die einfache Wahr⸗ 

heit, verſtehſt du ... deine ordinäre Bauern wahrheit. 

(Stockt plötzlich, erſchreckt.) 

Jakob 

Lila wird Ihnen ſagen, daß, das. 

Liſa (erregt) 

Mich laſſen Sie aus dem Spiel. 

Jakob 

Da Sie Wahrheit hören wollen, Herr von Allen- 

1 re 

Allenſtein (eife, ſchnell) 

Fräulein Liſa laß aus dem Spiel 

Jakob my 

Ja, aber, ... Soll ich nicht ganz offen die Wahr⸗ 

8 

Allenſtein (in ängſtlichem Rückzug) 

Nein ... Eigentlich nicht... Das heißt ... ich 

weiß es ſchon ... (fteht auf, ein wenig unſicher) . ich 

weiß, daß du nicht länger bei mir bleiben kannſt, weil 

du die Freiheit brauchſt ... Ja. Es iſt alles gut. 

Such nur einen anderen Verwalter ... Und dann 

kannſt du gehen ... So (erregt) geh doch ... Siehſt 

du denn nicht, daß es Nacht iſt? Daß ich müde bin? 
Thaddäus Rittner, Der dumme Jakob. 9 
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Liſa (halblaut, verzweifelt, zu Jakob, ber nach rechts geht) 
Jakob. 

Allenſtein (zu Liſa) 

Was willſt du denn? 

Liſa (leife) 

Nichts 

Allenſtein (zu Jakob) 

Geh, geh. 

Jakob (leiſe) 

Gute Nacht ... (Rechts ab.) 

Allenſtein (halb nach links gewendet; murmelnd) 

Gute Nacht 

Liſa (die ſchon die Hand ausgeſtreckt hat) 

Das... ijt alles? Willſt du mir nicht einmal die 
Hand geben? . 


Allenſtein (langſam und etwas unſicher nach links gehend) 
r nit 

Liſa 

Du brauchſt mich ja nicht zu heiraten 

Allenſtein (wie ein Verurteilter, reſigniert, müde) 

Laß mich, du weißt ja, daß ich trotz allem muß. Trotz 
allem... (Links ab.) 

(Liſa ſteht eine Weile unbeweglich da; dann eilt ſie zum offenen 
Fenſter, beugt ſich hinaus, wartet.) 

Liſa (halblaut) 

Jakob. . . Geh noch nicht, warte. . . (9auter) 
.. . Jakob, Herr von Allenſtein möchte noch ein Wort 
mit Ihnen ſprechen ... (Ganz kleine Paufe.) ... Ja, 
Herr von Allenſtein ... Kommen Sie! 
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(Bertha erſcheint plötzlich in der erſten Tür rechts.) 

Liſa (dreht ſich raſch um; mit künſtlicher Ruhe) 

Ach, Frau Baronin ſind noch auf. 

Bertha 

Mit wem ſprechen Sie? 

Liſa 

Ich? Ich habe mit meinem Bräutigam geſprochen. 
Bertha 

Ja . . . wo iſt er denn? 

Liſa 

Vor kurzem war er noch bier... Ja. Gerade in 
dem Moment iſt er fortgegangen ... (Kleine Pauſe.) 
. . Gute Nacht, Frau Baronin. 

Bertha (leiſe) 

Gute Nacht . . . (Verſchwindet wieder; die Tür ſchließt fich.) 
(Liſa geht ſchnell zur Lampe und dreht ſie ab. Schaut 


dann eine kleine Weile erwartungsvoll nach rechts; auf der 
Bühne iſt Mondſchein.) ; 


Jakob (ber durch die zweite Tür rechts eingetreten ift, bleibt 
verdutzt ſtehen beim Anblick des dunklen Zimmers) 
Ja, Herr von Allenſtein . . 


Liſa 

. 

Jakob (etwas leiſer) 

Allenſtein .. iſt 

Liſa a 

Er ijt ſchlafen gegangen. Still... 
Jakob 

Er will mid) ſprechen 
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Liſa 

Ich will dich ſprechen ... (Wirft ſich ihm weinend um 
den Hals). IH... (Küßt ihn.) .. Du mein 
dummer Jakob 

Jakob (ſchaudernd) 

Du 

Liſa 

Verlaß mich nicht ... Erbarm dich ... Laß mich 
hier nicht allein... . Bleib, bleib 


Jakob (zitternd) 
Du liebſt mich noch, Liſa. 


Liſa 

Ich kann ja nicht anders. Begreifſt du's denn nicht 
... man kann ja nicht aufhören zu lieben ... Jakob — 
begreifſt du denn nicht? ... Wenn man einmal liebt. 


Jakob 

Du biſt ja ſeine Braut geworden. 

Liſa (unter Tränen) 

Ja, ja — durch deine Dummheit. 

Jakob 

Ich verſtehe dich nicht. 

Liſa 

Deine Dummheit iſt entſetzlich ... Du verſtehſt gar 
nichts ... Weißt du denn nicht, daß du hier bleiben 
mußt, weil ich ſonſt in der Kälte zugrunde gehe... 
Wenn du fortgehſt, ſo fällt eine Eiſentür ins Schloß 
.. Und ich werde lebendig begraben 

Jakob (lauter) 

Nein, nein .. Wenn du mich liebſt, fo gehſt du mit mir. 


Liſa 

Pit, pſt . . . Sei ſtill! 

Jakob (wie oben) 

Warum fürchteſt du dich? ... Was liegt dir an ihm, 
wenn du mich liebſt .. 

Liſa 

Bit... Sei ſtill, ſonſt — kann er mich nicht mehr 
nehmen. 

Jakob 

Er darf dich ja nicht nehmen. 

Liſa 

Er muß — — Jakob, man kann doch beides haben — 
Geld und Liebe ... Wenn du hier bleibſt, jo hab ich 
beides ... Sei nicht dumm — — ich hab's von den 
feinen Leuten gelernt... Man kann beides haben... 
Jakob 

Du biſt dumm, wenn du an den Schwindel glaubſt . .. 
Aber jetzt werde ich um mein Glück kämpfen. 

Liſa (beſchwörend) N 

Jakob . . . jet vernünftig — ſonſt verlierſt du mich 
auf immer — ſonſt fällt die Eiſentür ins Schloß. 
Jakob (immer begeiſterter) 

Um mein Glück werde ich kämpfen ... Wenn ich 
ihm ſage, daß du meine Geliebte warſt. 

Liſa lentſetzt) 

Jakob! Nein .. . Das nützt dir nichts. Er wird ſich 
trotzdem an mich klammern. Er hat ſonſt nichts.. 
Jakob (laut) 

Du gehſt mit mir! 
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Liſa (Ieife, entſetzt) 

Jakob . .. (Die erſte Tür rechts wird heftig aufgeriſſen.) 
Bertha (durch die erſte Tür rechts hereinſtürmend; laut, mit ab⸗ 
ſichtlich übertriebener, hyſteriſcher Aufgeregtheit.) 

Da iſt jemand .. . Da iſt ein fremder Menſch. 

Liſa 

Seien Sie doch ruhig! 


Bertha (wie oben) 
Ja, ja... Ein fremder Menſch hat ſich hereingeſchlichen. 
(Zur Tür ſchreiend) Ferdinand, Ferdinand.. 


Liſa 

Ich beſchwöre Sie, ſchreien Sie nicht. Es ijt Jakob... 
Bertha 

Nein, nein 

Jakob 

Ich bin es 

Bertha 

Jakob ijt längſt fortgegangen, ich weiß ... Das ijt 
jemand anderer . 

Liſa 

Sie wiſſen ganz gut, daß es Jakob ijt ... Aber Sie 
wollen abſichtlich . . 

Bertha (freiſchend) 

Ein Dieb. . . Ein Dieb 

Paſini (in der erſten Türe rechts) 

Ba... was... was iſt denn geſchehen? 

Liſa (zu Bertha) 

Sie wollen mich ins Unglück ſtürzen. 
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Bertha (laut, ſchadenfroh) 

Und Sie halten es offenbar mit dem Dieb... 
(In der zweiten Tür rechts erſcheinen Diener mit brennenden 
Kerzen oder Laternen.) 

Ein Diener 

Was gibt's denn, bitte! 

Jakob 

Nichts, nichts. 

Paſini 

Du biſt unmöglich, Bertha. 

Allenſtein (kommt ziemlich langſam, etwas ſchwankend von links; 
blinzelt ein wenig, vom Licht geblendet, bleibt ſtehen; tiefe Stille) 
Was macht ihr denn für ein Geſchrei in der Nacht?. 
(Zu den Dienern) Was wollt ihr hier? Seid ihr ver⸗ 
rückt geworden? 

(Kleine Pauſe.) 

Ein Diener 

Ja. Gnädiger Herr ... Die Frau Baronin hat ge⸗ 
rufen und .. . da find wir Heraufgefommen . 
Allenſtein (überblickt nach und nach die Situation, immer ruhiger, 
nüchterner) 

Was iſt denn? 

Bertha 

Karl, ich habe Lärm aus dem Zimmer gehört. 
Ich ſtürzte herein ... ich glaubte, es jet ein Dieb 
eingebrochen. — Und erſt jetzt ſehe ich, daß Fräulein 
Liſa und Herr Jakob in dem Zimmer waren 
(Kleine Pauſe.) 

Allenſtein (ganz ruhig und ſicher) 

Na... und? 


a ROD a 


Bertha (unterftreichend, ironiſch lächelnd) 

Deine Braut und Herr Jakob waren in dem finſtern 
Zimmer .. . (Kleine Pauſe; die Anweſenden ſchauen ſich 
verſtohlen, mit kaum merklicher, lächelnder Schadenfreude an.) 
Allenſtein (kämpft einige Zeit mit ſich; dann lacht er heiter) 
Ausgezeichnet. Was für ein komiſches Mißverſtändnis! 
. . Ich wollte noch mit Jakob etwas beſprechen — 
und ließ ihn hier warten ... Und jetzt kommſt du . 
ha, ha . . . Und hältſt ihn für einen Dieb . . . (Kleine 
Pauſe; niemand lacht, die Diener entfernen ſich; zu Jakob) 
Alſo .. . du bleibſt, ich habe mit dir ein Wort zu 


ſprechen ... (Zu Bertha und Paſini) . . . Und ihr zwei 


geht nun ſchlafen ... (Zu Bertha, die wie verſteinert daſteht) 
. . Das kommt von deiner Exaltation. Jetzt ſiehſt 
du wohl ſelbſt ein, wie unmöglich es iſt, mit dir unter 
einem Dache zu wohnen .. 

Bertha (zitternd) 

Karl, ich beſchwöre dich ... 

Allenſtein (kurz, ſcharf) 

Gute Nacht ... (Bertha und Paſini rechts ab.) 
(Allenſtein, Liſa, Jakob ſtehen einige Zeit da, mit geſenk⸗ 
ten Augen.) 

Allenſtein (nach einer kleinen Pauſe, mit unheimlicher Ruhe) 
Merkwürdig . . jetzt bin ich ganz nüchtern geworden. 
Ich ſpür nichts mehr von dem Wein ... Ganz nüchtern 
und wach. (Nach einer kleinen Pauſe) .. Alſo 
Jakob, was ich noch jagen wollte ... deinen Wunſch 
werd ich dir erfüllen. Du kannſt ſofort gehen. Da 
Jakob eine Bewegung macht.) Oh, bitte febr .-. . nichts 
zu danken .. . Wir find quitt. Du brauchſt nicht erſt 
auf den neuen Verwalter zu warten ... Wir find quitt. 
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denn ich habe dir auch zu danken. Du haſt dich den 
Intereſſen meines Gutes mit ſeltener Selbſtloſigkeit 
gewidmet ... Du warſt mir ein muſterhafter Ver⸗ 
walter und ich werde dir jedenfalls das beſte Zeugnis 
ausſtellen . . . Alſo leb wohl und ... gehe aſch) 
.. gleich morgen. 


Jakob (heiſer) 

Und ... ſie geht mit. 

Allenſtein (höflich) 

Wer? 

Jakob 

Sie... Lila. 

Allenftein (ruhig, lächelnd) 

Sonderbar ... du weißt ja, Fräulein Liſa ijt meine 
Braut. 


Jakob (mit heller Stimme) 
Liſa kann niemals Ihre Braut werden. Denn ſie liebt 
mich. (Faſt jubelnd) Sie ijt meine Geliebte. 


(Allenſtein zuckt ſchmerzlich zuſammen, Liſa ſenkt den Kopf.) 
Allenſtein (ruhig, halblächelnd) 

Sie lügen. Liſa, iſt das wahr? 

Liſa (kaum hörbar) 

Nein 

Jakob (verzweifelt, beſchwörend) 

Liſa, ſprich die Wahrheit... um Himmels willen 
die Wahrheit! 

Liſa (feſt) 

Nein. 


Jakob 

Liſa, hör mich an .. . lüge nicht — ſonſt verlöſcheſt 
du wie ein Feuer ... ſonſt biſt du für mich und Did; 
geſtorben 


Liſa (mit trotziger Kraft und Wut) 

Nein! .. . Es iſt nicht wahr! ... Ich war nie deine 
Geliebte. 

Allenſtein (bleich, lächelnd) 

Alſo. Siehſt du. Warum kompromittierſt du das 
Fräulein? 

Jakob (tonlos) 

Leb wohl 

Liſa (leiſe, unter Tränen) 

Es iſt nicht wahr ... (Dreht ſich raſch um, ſieht Jakob 
gehen; wie ein letzter Gruß an das Leben) . . . Jakob! 


. . . Es iſt nicht — — (Bricht in Weinen aus.) 


(Jakob rechts — durch die zweite Tür — ab.) 

Allenſtein (mit einer Handbewegung, als hätte er ein letztes 
Hindernis aus dem Wege geräumt) 

So . . . (Geht zum Tijd und bringt zerſtreut das Domino 
in Ordnung.) 

Liſa (bart, leiſe, beherrſcht) 

Es iſt nicht wahr. (Geht zum Tiſch, ſetzt ſich Allenſtein gegen⸗ 
über.) .. . Jetzt find wir allein. 

Allenſtein 

Ja. (Kleine Pauſe.) Ich bin ganz wach. — Vielleicht 
ſpielen wir noch etwas vor dem Schlafengehen .. . 
Liſa (tonlos) 

Spielen wir ... (Sie ſetzen ſich und ſpielen ſchweigend.) 
(Kleine Pauſe.) 
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Allenſtein (zögernd) 

Ja . . . Nun wird er herumgehen und es überall er- 
zählen . 

Liſa (gleichgültig) 

Nein .. der nicht. 

Allenſtein (nach einer kleinen Pauſe) 

Denn ich möchte nicht vor der Welt lächerlich er- 
ſcheinen. 

Liſa 

Der — nicht . . . (Meine Pauſe.) 

Allenſtein 

Die Leute ſind eine Banda. Alle unſympathiſch, alle 
. . Nur du, allein . 

Liſa 

Fünf — drei. 

Allenſtein 

Fünf — drei 


(Vorhang fällt.) 
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